


L/cLk
U R s i B S  O o l lZ -  u n N  Z i l b s ^ L r e n e r r e u Z e r
U l t L R l N  R I V ^ D ^ I R v L  I V s I s ,  o v s r ö s i e r r e l o d

L I s k t r i E k v s r k ,  V L L 8
kranr Waniic
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4. Jahrgang Wien, im Februar 1937 Heft 2

G  Der 9. Gendarmerieball Ln Wien
Am 23. Jänner fand in den Sälen der Hofburg der 

9. Gendarmerieball statt, der unter dem Ehrcnprotcktorat 
des Bundesministers N  e u st ä d t e r - S  t ü r m e r stand 
und einen glänzenden Verlauf nahm. Zahlreiche hohe Per­
sönlichkeiten hatten sich «ungesunden, und seitens der Be­
völkerung erfreute sich das Fest eines Zuspruches, der alle 
Erwartungen überstieg. Kaum hatten sich die Tore zu den 
Festsülen geöffnet, begann der Zustrom der Gäste aus Wien 
und Umgebung, und lange vor dem offiziellen Beginn waren 
die Säle mit Ballbesuchern gefüllt. Um dreiviertel 9 Uhr 
erschien der Protektor des Balles, Bundesminister N e u ­
st ä d t e r - S  t ü r m e r, in Begleitung seines Adjutanten 
Gendarmeriestabsrittmeister P e r n k o p f ,  und bald dar­
auf zogen unter den Klängen der Bundeshymne durch das 
Spalier der Iungdamen und Iunghcrren die Ehrengäste ein, 
unter denen man bemerken konnte:

Bundcsminister Dr. h. c. G l a i s e - H o r st e n a u, 
Staatssekretär Z e h n e r  mit dem Vorstand des Präsidial­
büros Oberst des Generalstabcs G l a s n e r, für den Staats-

sckretär Z e r n a t t o  Major S  p i g l, für den Bürger­
meister der Stadt Wien Vizebürgermeister Dr. K r e s s e ,  
Sektionschcf Dr. C h a v a n n e ,  Sektionschef Dr. F l e i s ch,  
Sektionschef Dr. H u b e  r, Sektionschef Dr. H e ch t, für das 
Generalsekretariat der V. F. Intendant Dr. P r ok s ch ,  für 
den Landesführer für Nicderösterreich der V. F. Land.- 
D.-O.-Rcfercnt M e i n h o l d ,  die Ministerialräte Doktor 
M e i e r ,  Dr. H u b e r  und Dr. T r o l l ;  von der bewaff­
neten Macht: Ehef des Generalstabes Feldmarschalleutnant 
I  a n s a, Generalmajor B ö h m e  vom Bundesministerium 
für Landesverteidigung, Stadtkommandant von Wien Gene­
ralmajor H a s e l m a y e r ,  Generalmajor V  i t a s, Kom­
mandant der höheren Offizierskurse, Oberstleutnant M  a- 
s e r a, Kommandant des Gardebataillons mit den Offizieren 
des Korps, in Vertretung des Kommandos der Luftstreit­
kräfte Major I  a n y, von der Kameradschaft der bewaff­
neten Macht Oberstleutnant G r u b e r ,  Oberstleutnant P  a- 
d e w i t  und Oberleutnant W a g e n h o f e r ;  von der B u n ­
despolizei Polizeipräsident Dr. S  k u b l, Polizeivizcpräsi-

Cin Teil der hohen Festqäste aus der Estrade im Festsaal der Hofburg. Unter den vielen Gästen sah man 
unter anderen die Bundesminister Neustädter-Stürmer und Dr. h. c. Glaise-Horstenau.

Photo: Code, Wien I.
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dent Dr. P r e s s e r ,  Generalinspektor Dr. M  a n d a, die 
Hofräte Dr. V  e i g l, Dr. D  r e ß l er, Dr. B  a r b e r, Dok­
tor H e i n r i c h  und Dr. P i c h l e r ,  die Polizeiakademiker 
unter der Führung des Akademikers Dr. L a n g t h a l e r ,  
Sicherheitsdirektor für Niederösterreich Hofrat G a u t s  ch, 
Bezirkshauptmann für Hietzing-Umgebung Hofrat Doktor 
B a t f  y mit Gemahlin und Nichte. Hofrat W i l h e l m ,  Sek­
tionsrat B a r e k ,  Obmann der Kameradschaft der Wachc- 
beamten Bezirksinspektor R a u c h  mit Gemahlin; von der 
Bundesgendarmerie: Ministerialrat Dr. M a r e n z e l l e r ,  
Oberst J a n d l ,  Hofrat J a k o b ,  Landesgendarmeriekom­
mandant für Niedcrösterreich Oberst R  a d a, Sicherheits­
direktor für Salzburg Oberst Baron B e c h i n i c  mit Ge­
mahlin, Sicherheitsdirektor und Landesgendarmeriekom­
mandant für das Burgenland Oberst K u s z i n s k y  mit 
Gemahlin, Landesgendarmerickommandant für Salzburg 
Oberst M  a y, Oberst M a s s i c z e  k, Oberst I anes ch i t z -  
K r i e g !  mit Tochter, in Vertretung des Oberstleutnants 
K e r n  Hauptmann G r i m m ,  Oberstleutnant I  a n y mit 
Gemahlin und Tochter, Oberstleutnant K r e u t h  mit Ge­
mahlin, Oberstleutnant N a d l e r ,  Oberstleutnant 
S c h m i d t ,  Oberstleutnant S a m e  k, Oberstleutnant I  e s- 
s e r, Major W r a b e l  mit Gemahlin, die Majore Doktor

K r c  in l, P  ü ch e r, S  ch m i d c k, G a n s i n g e  r, Ni  ii l- 
l c r, Dr. S c h m i t t n e  r, Stabsrittmeister S t ö g e r ,  
Oberleutnant S p a n  n, Oberleutnant N  i c d l, Hofrat Dok­
tor G r ö tz i n g e r, Wirtschaftsoberinspektor B r a n d t ,  
Wirtschaftsinspektor L  c r w i n k a, Wirtschaftsinspektor 
F r e i s t ä t t e r ,  General d. N. S  ch i n d l c r mit Gemahlin, 
Oberst P t a c o v s k y  mit Gemahlin, Major i. R. H e r ­
f o r t  h, Professor Dr. R e u t e r ,  Generalkonsul Doktor 
H o h e n a  u, Rechtsanwalt Dr. H o l l i t s ch e r, Direktor 
N a d l e r  von der Zuckerfabrik Strakosch in Hohenau, Baron 
G r i m m  für die Österreichische Soldatenfront u. a. m.

, L  r s //c / a § ü e neue u n ck ^
j /u/e, /c/e/ne UvULr/i, iU/e/e ^

Nach der von Tanzmeister Rittmeister E l m a y e r -  
V  e st e n b r u g g geleiteten Polonaise entwickelte sich als­
bald in den Sälen ein reges und freudiges Ballebcn. Fast 
ununterbrochen wurde im Festsaal zu den Klängen derMd- 
pelle des niederösterreichischen Lnndesgendarmeriet^i- 
mandos und im Zercmonicnsaal zu der Jazzmusik der Ka­
pelle Gottwald getanzt. Im  Neuen Saal war das Gemüt­
liche eingerichtet, wo man sich bei den Weisen eines Schram- 
melguartetts auf das beste unterhielt.

B is  in die Morgenstunden hinein vergnügten sich die 
Ballbesucher. E s herrschte die angeregteste Stimmung, die 
die Zeit im Fluge vergehen ließ. Wer die vorhergegangenen 
Gendarmeriebälle mitgemacht hat, der gewann bald die 
Überzeugung, daß der diesjährige 9. Gendarmericball alle 
keine Vorgänger in jeder Hinsicht übertroffen und von Jahr 

zu Jahr mehr Freunde gefunden hat. Und 
wie in den vergangenen Jahren, bot auch 
der heurige Gendarmericball dasselbe präch­
tige, bunte Bild, das von den zahlreichen 
Uniformen besonders gehoben wurde.

Daß der 9. Gcndarmerieball als der ge­
lungenste und schönste bezeichnet werden 
muß, ist vor allem das Verdienst des Ball­
komitees. Dank für das Gelingen des schö­
nen Festes gebührt vor allem dem ObmHD' 
des Ballkomitees und Obmann der V e re n ­
gung der Gendarmcricbcamten Österreichs 
Bezirksinspektor B i r r i n g e r  und ferner 
dem Obersten R  a d ä, Wirtschaftsinspektor 
C e r w i n k a, Bezirksinspektor O l b r i c h ,  
Bczirksinspektor H o f  m a n n, Bezirksiu- 
spektor S c h n e c w e i  s, Bczirksinspektor 
S c h le i  m c r, Dr. K  o b l i h a, Revicrin- 
spektor H a t t i n g e r, Nayonsinspektor 
S  ch u h m e i st e r, Patrouillenleiter Oste r- 
m a n n, sämtlichen Herren des erweiterten 
Ballkomitees und nicht zuletzt dem Sekre­
tariat der Vereinigung der Gendarmeric- 
bcamten Österreichs.

Der restlose Erfolg des heurigen Gcndar- 
merieballes hat beim Ballkomitee den Ent­
schluß reifen lassen, den kommenden 10. Gen- 
darmerieball als I  u b i l ü u m s f c st im be­
sonderen Nahmen und mit besonderen Dar­
bietungen zu begehen, was deu Freunden 
des Gendarmerieballes hiemit jetzt schon be­
kanntgegeben wird.

Ein Blick in den Festsaal der Hofburg in Wien während des 9. Gendarmerieballes.
Photo: Code, Wien I.
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Tödlicher Alpinunfall kn Steiermark
Die Zahl der alpinen Unfälle müßte nicht so hoch sein, 

wenn jene, die in unserer schönen Alpenwelt Erholung und 
Entspannung suchen, die mannigfachen Gefahren der Berge 
beachten und stets die gebotene Vorsicht walten lassen wür­
den. Leichtsinniger Wagemut fordert alljährlich zahlreiche 
Opfer.

Aus Ler großen Zahl der alpinen Unfälle der letzten 
Wochen wird ein Unfall herausgegriffen, der zwei Menschen­
leben vernichtete:

Am 24. Dezember 1936 um 18,45 Uhr trafen mit der Bahn 
mehrere Skifahrer aus Wien in Kapellen an der M u r  ein, 
um von dort eine Skitour auf die Schneealpe zu unter­
nehmen.

Fünf Skifahrer beabsichtigten, den Aufstieg auf die 
Schneealpe über das „Kampl" zu nehmen, wunderten jedoch 
vorher in Unkenntnis der Gegend in den Ort Altenberg. 
Diese fünf Skifahrer, darunter die Handelsangestellten Fritz 
S  ch r e ck e n s ch l a g e r und Adolf K r e l  l, lernten sich erst 
unterwegs kennen und gesellten sich zueinander. Von Alten­
berg aus zweigten sie auf die Sommermarkierung gegen den

«om graben zur Schneealpe ab. Obzwar diese Markierung 
war, entschlossen sie sich doch für die Route, ohne 

sich aber näher zu erkundigen, ob dieser Aufstieg zur W in­
terszeit auch durchführbar sei. Nach ungefähr einer Stunde 
verloren sie die Markierung, worauf sie sich abseits auf die 
Hasensteinwand verirrten. Bei sehr Heller Mondnacht stiegen 
sie, die Ski tragend, den steilen Hang der Hasensteinwand 
hinan und wollten auf diese Weise auf das Schneealpen­
plateau gelangen. Der Hang war gänzlich vereist, weshalb 
sich der Aufstieg sehr schwierig gestaltete und bald eine starke 
Ermüdung der Touristen zur Folge hatte. Den Aufstieg 
unternahmen sie in Abständen von 20 bis 30 Meter.

S ch r ecken s  c h l a g e r  ging der Reihe nach als dritter 
und K r e l l  als vierter. A ls  sie sich auf der Hasensteinwand 
schon zirka 100 Meter unterhalb des Plateaus der Schnee­
alpe befanden —  die Wand weist an dieser Stelle 80 Proz. 
Steigung auf —  setzte starker Sturm  mit Eistreiben und 
Verdunkelung ein. E in  Skisahrer namens H ü t t l  rutschte 
unterdessen zirka 20 Meter ab, konnte sich aber mit aller 
Kraft noch erhalten. E r sah ein, daß dieser Aufstieg für ihn 
nicht durchführbar sei, weshalb er dem nachfolgenden 

ch r e ck e n s ch l a g e r vom weiteren Aufstieg abriet. Der 
*^ ste  aufsteigende Skifahrer kam wie durch ein Wunder über

die Wand und erreichte glücklich die Schneealpe. 
S c h r e c k en s c h l a g e r ,  der bisher als dritter gegangen 
war, ließ sich nicht abhalten und ging dem H ü t t l  vor. 
A ls  Sch recken  sch la g  er diesen ungefähr 30 Meter 
seitlich überholt hatte, rief er ihm zu, daß ein weiterer Auf­
stieg möglich sei. Kurze Zeit später —  es war genau um 
24 Uhr —  sah H ü t t l ,  wie S  ch r e ck e n s ch l a g e r, ohne 
Hilferufe auszustoßen, Uber den steilen Hang abstürzte.

Trotzdem H ü t t l  dem nachkommenden K r e l l  von dem 
soeben geschehenen Unglück erzählte, ließ sich dieser nicht 
zur Umkehr bewegen und setzte den Aufstieg, den H ü t t l  
überholend, fort.

Nun begann H ü t t l  den Abstieg und traf bald darauf 
den fünften Skifahrer namens G r ü n ,  der schon ganz er­
schöpft war.

KlN.88«Kli/w8

cksr Kolben mit ctsn groüsn Vorteilen 
2yl!ncksr ks inbobrsn voll bonsn

?räri8ionsw6i-I(8tättsn u. Liellsrei
8 s triebe: V/isn, III. 8sr., tonckrtrolls liouptstroOs 10?, 
1s!. 0 -11-4-22, 11-15-304 » LoUburg — Oro? —  Xlogsnkurt

Während beide gegen Altenberg abstiegen, rief ihnen plötz­
lich K  r e l l von oben zu, sie sollen Notsignale geben. H ü t t l  
tat dies zirka eine Viertelstunde lang mit einer Taschen­
lampe und durch Rufe. Um 0,45 Uhr rief H ü t t l  noch ein­
mal nach K r e l l ,  doch kam keine Antwort zurück, weshalb 
er und Grün der Meinung waren, daß K r e l l  nun doch 
das Plateau erreicht habe.

A ls  H ü t t l  u n d  G r ü n  nach weiterem Abstieg den 
Lomgraben erreichten, fanden sie die Leichen des 
S  ch re  ck e n s ch l a g e r und K r e l  l, ungefähr 40 Schritte 
voneinander entfernt, auf.

H ü t t l  und G r ü n  begaben sich sofort in den Ort Alten­
berg und weckten um 2,45 Uhr die Ortsbewohner. E s  stieg 
bald darauf eine alpine Rettungsmannschaft, bestehend aus 
14 Mann, zur Unfallstelle auf.

Gleichzeitig wurde auch der Gendarmerieposten Neuberg 
a. d. M u r  von dem Unfall verständigt und Patrouillenleiter 
M a y r h a u s e r  an den Unfallsort entsendet.

Die beiden tödlich Verunglückten wurden geborgen und in 
die Totenkammer nach Kapellen a. d. M u r  gebracht.

Zum tödlichen A lpinunfall 
bei Nenberg an der M ürz: 
D as  Kreuzche» bezeichnet 
jene Stelle auf der Hasen- 
steinwand, von wo Schrek- 
lenschlager und Krell gegen 
den Lomgraben abstürzten. 
2m Hintergründe: links die 
Schneealpe (1904 Meter), 
rechts die Henalpe. 2m  
Vordergründe der beliebte 
Wintersportplatz Altenberg 
in Steiermark (804 Meter 
Seehöhe). —  Der Pfe il 
deutet den Verlaus des 

Lomgrabens an.
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S c h r e c k e n s c h l a g e r  und K r e l l  haben durch den 
Sturz in ungefähr 800 Meter Tiefe Schädelzertrümmerun­
gen, zahlreiche Knochenbrüche, Zerfleischungen und Haut­
abschürfungen erlitten.

Da die Leichen keine Dokumente bei sich hatten und auch
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bei der Auffindungsstelle nichts gefunden werden konnte, 
war ihre Identität vorerst nicht feststellbar.

Gendarmerie-Patrouillenleiter M a y r h a u s e r  nahm 
daher im Vereine mit einigen Rettungsmännern die Suche 
nach eventuellen Dokumenten u. dgl. zunächst auf der Auf­
stiegsroute, dann seitlich derselben nach allen Richtungen auf 
der Hasensteinwand auf. Nach äußerst mühevoller, gefähr­
licher und anstrengender Kletterei mit Eispickel, Se il und 
Steigeisen gelang es bis zum Abend des 25. Dezember 1936, 
sämtliche Effekten der Verunglückten aufzufinden. Die Ruck­
säcke der verunglückten Skisahrer waren vollständig zer­
rissen und der Inhalt in weitem Umkreis auf dem Steilhang 
verstreut.

Nach Beendigung dieser Sucharbeit konnte die Identität 
der Leichen von der Gendarmerie einwandfrei festgestellt 
werden.

Volkstümliche Arbeit eines Tiroler Feldgendarmen
A ls  der Weltkrieg ausbrach, meldete sich mit vielen an­

deren auch der Gendarmerievizewachtmeister Josef 
S c h r e i e r  des Landesgendarmeriekommandos für Tirol 
freiwillig für den Felddienst. E r  kämpfte als Zugskomman­
dant an der russischen und italienischen Front und wurde 
zweimal schwer und zweimal leicht verwundet.

Nach einer schweren Verwundung war S c h r e i e r  im 
Jahre 1916 als Rekonvaleszent beim Bahnhofkommando in 
Meran eingeteilt.

Gegen Ende das Jahres 1916 war in Meran ein Schau­
stück ausgestellt, das nicht bloß die Bewunderung von Laien, 
fondern auch von Fachleuten erweckte. M an  sah eine Pyra­

mide von 80 Zentimeter Höhe und an der Basis von 
50 Zentimeter Breite, nicht etwa mit einfachen Flächen, 
sondern mit hübscher architektonischer Gliederung. D M  
Pyramide erhob sich auf einem Sockel von rotem Trientincv 
Marmor und war am Gipfel mit einem zum Flug ansetzen­
den Adler gekrönt.

An  den vier Ecken standen vier italienische Granaten, 
gleichsam wie Eckpfeiler. Der weitere Aufbau zeigte eine 
Anzahl Patronen aus italienischen Insantericgewehren, die 
durch kupferne Führungsbänder von 12 Millimeter Breite 
zierlich in Reih und Glied gehalten wurden. Darüber stand 
an jeder Seite eine schief liegende Messingplatte, aus denen

Die von dem ehem. Feld­
gendarmen Josef Schrei er  
während der Kriegszeit 
aus Kriegstrophäen ge­

schaffenen Kunstwerke.
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durch Ätztechnik folgende Szenen aus dem Weltkrieg dar­
gestellt waren: Angriff einer polnischen Legion gegen 
russische Kosaken, Sturmangriff österreichischer Truppen im 
Geiste Radetzkys, österreichische 30,5 Zentimeter Mörser­
batterie mit österreichischer und deutscher Bedienung, zer­
schossene montenegrinische Kanonenbatterie. An  den Ecken 
dieser schiefen Ebenen standen vier italienische Leucht­
bomben, von denen Girlanden herabhingen, die aus ge­
triebenen Messingplättchen hergestellt waren.

Der eigentliche Körper der Pyramide war von kupfernen 
FUHrungsbändern von 7,5 bis 9 Zentimeter Breite über­
kleidet. Am  oberen Teil der Pyramide sah man das Brust­
bild Kaiser Franz Josephs I., und zwar in Relief aus einem 
weißen Kieselstein, der im Flußbette der Etsch gefunden 
wurde. Das Relief wurde mit einem Sackmesser heraus­
gearbeitet. E s  war von einem Kranz von Eichen- und Lor­
beerblättern umgeben, die aus dünnen Messingblättchen ge­
trieben morden waren.

Das Schaustück machte auf jedermann den Eindruck, daß 
es zumindestens von einem besonders tüchtigen Mechaniker 
hergestellt worden war. Staunen erfaßte jeden, der hörte, 
daß die künstlerische Arbeit von Josef S c h r e i e r ,

k. Feldgendarmeriewachtmeister, in seinen freien Stunden 
^Hch eigenem Entwürfe mit den einfachsten Mitteln (Sack­

messer, Feile, Zange und Hammer) ausgeführt worden war. 
Wenn man bedenkt, daß Schreier weder die Bildhauerei noch 
einen anderen ähnlichen Beruf erlernt hatte, der ihm die 
Grundlagen zu seinem künstlerischen Schaffen vermittelt 
hätte, wenn man ferner bedenkt, daß S c h r e i e r  mit einer 
schweren Verkrüppelung der rechten Hand (Schuß durch die 
Mittelhand, wodurch zwei Finger steif geblieben sind) arbei­
tete, so muß man sich verwundern, wie es möglich mar, aus 
sprödem Metall ein solches Kunstwerk zu schaffen.

Das ist in der Tat echte Volkskunst.
Zu den vielen Bewunderern dieser Pyramide gehörte 

auch der damalige Konservator für Denkmalpflege Doktor- 
Franz I n n e r h o f e r .  E r  schrieb an S c h r e i e r  fol­
gendes:

M e r a n ,  am 21. Dezember 1916.

E u e r  W o h l g e b o r e n !

Habe gestern Ih r  Modell gesehen und bewundere Ihre 
exakte Arbeit, die jedem Fachmann Ehre machen würde. 

^ M e  man doch aus wertlosen Dingen so etwas Hübsches 
Auch der Aufbau ist so geschmackvoll, würdig 

eines Künstlers oder Architekten. Ich kann Ihnen nur herz-

lichst zu dem Geschaffenen gratulieren. Hoffentlich lassen Sie 
das Objekt photographieren und ich bitte dann höflichst um 
einen Abzug fürs Museum oder Kriegsalbum.

M it  freundlichen Grüßen hochachtungsvollst

Dr. Franz I n n e r h o f e r ,  e. h.

Gendarmeriewachtmeister S c h r e i e r  hat während der 
Kriegszeit unter den schwierigsten Verhältnissen, mit großer

Gendarmeriebezirksinspektor Josef S c h r e i e r .

Mühe und bedeutendem Zeitaufwand noch ein zweites 
Kunstwerk geschaffen: die kleine Lourdeskapelle, die wir 
gleichfalls unseren Lesern im Bilde zeigen.

Nach dem Zusammenbruche kehrte S c h r e i e r  mit sehr 
zahlreichen Kriegsauszeichnungen und einem kaiserlichen 
Anerkennungsschreiben zu seinem Landesgendarmeriekom­
mando nach Innsbruck zurück. S c h r e i e r  dient als Gen­
darmeriebezirksinspektor noch heute aktiv (Bckleidungs- 
amt). E r kann auf seine in ernster Zeit geschaffenen Werke 
stolz sein.

Belgisches Lob für die österreichische Gendarmerie
Im  Anschluß an die Olympischen Spiele in Berlin unter­

nahm der Präsident der königlich belgischen Sportorgani­
sation, Albert P a p e  aus Brüssel, mit seiner Ehegattin 
eine längere Autotour nach Österreich. Während eines Auf­
enthaltes auf der Franz Josefs-Höhe machte Frau Pape 
mit einem Photoapparat Aufnahmen und legte dabei ihre 
Handtasche mit Schmuck und Bargeld im Gesamtwerte von 
2500 Schilling zur Seite. A ls  dann nach wenigen Minuten 
die Frau die Handtasche suchte, war sie verschwunden. P rä ­
sident Pape erstattete wohl sofort beim Gendarmerieposten 
Heiligenblut in Kärnten die Diebstahlsanzeige, doch konnte 
der Dieb nicht gleich ausgeforscht werden.

Einen Tag später hielt der Gendarm Reinhard P r a s c h  
des Postens Bruck an der Großglocknerstraße den Hilfsar­
beiter Franz 1 l r I e b  aus S c h i i t t d o r f  in Zell am See

wegen Bedenklichkeit an. E r  untersuchte ihn und fand bei 
ihm die Handtasche. Die Tasche wurde dem Präsidenten Pape 
unversehrt nach Brüssel übersandt. Die belgische Presse ge­
langte zur Kenntnis dieses Vorfalles und die Zeitung „Les 
Sports" in Brüssel benützte diesen Anlaß, um das beson­
dere Entgegenkommen der österreichischen Gendarmerie und 
aller anderen Sichcrheitsdienststellcn den Fremden gegen­
über hervorzuheben. S ie  zitiert auch die Antwort des Lan- 
dcsgendarmeriekommandos aus das Dankschreiben des P rä ­
sidenten Pape, in der es heißt: „Es kann keine Frage der 
Erkenntlichkeit geben. F ü r  uns war es eine P f l i c h t  und 
E h r e n s a c h  e, unser Möglichstes zu tun. Sie vor Schaden 
zu behüten und den Dieb zu ermitteln, dessen Opfer Sie 
geworden sind."
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Ein Mörder verbrennt seine Opfer
Am 16. Jänner l. I., um 1 Uhr nachts, wurden die Be­

wohner des friedlichen Ortes Stadl an der M u r  in Steier­
mark durch einen Feueralarm jäh aus dem Schlaf geweckt. 
E s  brannte das Bergbauerngehöst des Stephan G r i l l  
am sogenannten Sonnberg bei Stadl an der Mur. Die 
herbeigeeilten Feuerwehrmänner und freiwilligen Helfer 
versuchten zu retten, was noch zu retten war. Sie konn­
ten aber nicht viel tun und das aus Holz erbaute 
Bauernhaus brannte vollständig nieder. Sämtliche Haus­
tiere fielen dem wütenden Clement zum Opfer. Ja, noch 
mehr: von Ohr zu Ohr ging die Schreckensnachricht, daß 
auch die Auszügler A lo is und M aria  K ö n i g  in den 
Flammen ums Leben gekommen seien.

Der 57jährige Besitzer des Brandobjektes Stephan

G r i l l  stand —  fast sonntägig gekleidet —  während des 
nächtlichen Brandes bei seinem Gehöft und schilderte, wie 
er sich bei Ausbruch des Feuers mit Mühe durch einen 
Sprung aus seinem Schlafzimmer gerettet habe. Die Gen­
darmerie, der bei jedem Brande zahlreiche Aufgaben er­
wachsen, hatte vollauf zu tun. Sie hörte auch die Schilde­
rungen des G r i l l  an und lauschte auf die Stimme des 
Volkes. Und die wachsamen Gendarmen, die sich mühten, 
die Brandursache zu erforschen, wurden immer mißtrau­
ischer. Der Besitzer G r i l l  wies am Körper Verletzungen 
auf, die er sich —  wie er angab —  bei der Löscharbeit zu­
gezogen hatte. Auf einem Nock, der im letzten Augenblicke 
von einem Feuerwehrmann aus dem Schlafzimmer des 
G r i l l  geborgen wurde, waren Blutflecken wahrzuneh-

D a s  große Interesse und die rege Beteiligung an unserem ersten Preisausschreiben veranlassen uns, ein weiteres 
Preisausschreiben zu veranstalten.

I n  den Reihen der Gendarmerie gibt es viele Hunderte von Photographen, was bei der großen kriminalistischen 
Bedeutung, die der Photographie im Eendarmeriedienste zukommt, auch gar nicht weiters zu verwundern ist. Unzählige 
interessante Bilder, die w ir bereits in der „Gendarmerie-Rundschau" veröffentlichten, haben unsere Leser erfreut und 
zeugten von dem guten Blick vieler Lichtbildner für schöne, interessante Motive, die mit dem Gendarmcricdienst irgend­
wie im  Zusammenhang stehen.

Um  den zahlreichen Lichtbildnern in den Reihen der Gendarmerie sowie den übrigen Lesern der „Eendarmcrie- 
Nundschau" Gelegenheit zu geben, ihr Können einem größeren Kreise zu zeigen, wollen wir die schönsten und inter­
essantesten der von ihnen angefertigten Lichtbilder auswählen, mit Preisen beteilen und in unserem Blatte (eventuell 
a ls  Titelbild) veröffentlichen.

D ie  Bedingungen unseres Preisausschreibens sind folgende:
1. Die anläßlich des Preisausschreibens uns eingesendetcn Bilder dürfen noch nirgends veröffentlicht und auch in 

keiner Photoausstellung gezeigt worden sein.
2. Die Preiswcrber müssen zur Zeit der Einsendung der von ihnen angefertigten Lichtbilder Bezieher der „Gen­

darmerie-Rundschau" sein.
3. E s  können von jedem Preiswerber mehrere, höchstens aber zehn Lichtbilder eingesendet werden. Alle Lichtbilder 

müssen aus G l a n z p a p i e r  kopiert sein und können b e l i e b i g e s  Format haben. Auf der Rückseite jedes 
Lichtbildes ist deutlich die Zahl (1 bis 10), der Name, Titel und Posten (Wohnort) des Einsenders zu schreiben.

Auf einem beiliegenden Bogen ist zu jeder Zahl eine kurze, aber erschöpfende Beschreibung des Lichtbildes anzu­
führen, zum Beispiel: „Gendarmeriepatrouille rastet beim Großglocknerkreuz auf dem Großglockner", „Gedenkstein in  
A  für den am . . . . . . . .  in B. von C. ermordeten Gendarmen D. des Postens E  in Salzburg" oder „Vorpaß
an einem Herbstmorgen auf Wilddiebe am Ufer des Neusiedlersees in Burgenland", „Einvernahme des wegen B ran d ­
legung verhafteten Sk. auf dem Gendarmerieposten N. in Steiermark", „Eendarmeriepatrouille im Gespräch mit 
einem Landw irt bei der Windmühle in Retz in Niederösterreich", „Kontrolle eines Fischers am User des Attersees im 
Salzkammergut (Oberösterreich)".

A n  guten Motiven fehlt es in keinem Postenrayon. D a  gibt es Burgen, Ruinen, Seilbahnen, Gedenksteine und 
M arterln  für im  Dienste gefallene Gendarmen, in schöner Landschaft gelegene Postenunterkünfte, seltsame Jnnenräume 
in Gendarmeriekasernen, Seen, Teiche, Wasserfälle, alte Bäume, Gebirgssteige, Gebirgsstraßen, idyllisch gelegene Säge ­
werke, M ühlen und andere Betriebe, verschiedene Amtshandlungen (zum Beispiel Viehpaßkontrollen, Eskortierungen, 
Verhöre, Kontrollen im Zigeunerlager), Unterricht am Posten, Skikurse, Scheibenschießen usw. usw.

4. Auf Landschaftsbildcrn muß ein Gendarmeriebcamter (zum Beispiel im Dienste, zu Fuß, auf Skiern, per Rad, 
patrouillierend, rastend, beobachtend, bei einer Amtshandlung), vorschriftsmäßig adjustiert und in natürlicher Haltung, 
zu sehen sein. Die Lichtbilder können zu j e d e r  Jahreszeit ausgenommen worden sein.

Die drei besten Lichtbilder werden folgend prämiiert:

1° Ar-eöF °° * )

11° Dr-ei§°° i-n U/eväe 5

Die Gewinner der Preise l  und I I  haben die Möglichkeit, die Wahl des Photoapparetes bei den genannten Firmen
auch selbst zu treffe».

Die Lichtbilder müssen spätestens bis 15. A pril 1037 in der Redaktion der „Gendarmerie-Rundschau" einlangen. 
Die eingesendetcn Lichtbilder werden n ic h t  zurückgesendet.

Preisrichter: Der Hauptschriftleiter Stabsrittmeister S t ö g e r ,  der verantwortliche Schriftleiter M ajo r G a n s i  n- 
g er ,  die Mitarbeiter Revierinspektor K r i v k a  und Revierinspektor H a t t i n g e r .

Weitere Preisausschreiben folgen. Die Schriftleitung der „Gendarmerie-Rundschau".

*) Don der Pholofirma H e r L a n g o ,  Wien, VI-, Mariahilferstrnße 51.
**) D on der Pholofirnin N n g S T , Wien, IX-, Währingerstraße 46.
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men. Der Rock gehörte, wie die Gendarmerie 
einwandfrei fcststclite, dem G r i l l .  E r trug 
ihn tagszuvor. Die Gendarmerie stellte auch 
fest, daß Grill mit den im Feuer ums Leben 
gekommenen Auszüglern nicht im besten E in ­
vernehmen gelebt hatte. Diese und viele an­
dere Umstände veranlaßten die forschenden 
Gendarmen zu besonders gesteigerter Tätig­
keit. Die Gerichtskommission wurde verstän­
digt und traf am 16. Jänner l. I .  unter Lei­
tung des Bczirksrichters Dr. S p e r l  am 
Brandplatze ein. Der Bezirksgendarmcrie- 
kommandant von Murau, Bezirksinspektor 
K a i n  z, übernahm die Leitung des E r ­
hebungsdienstes. Unter dem Drucke der von 
den Gendarmen in emsiger Arbeit gesammel­
ten Beweise legte G r i l l  nach hartnäckigem 
Leugnen schließlich ein Geständnis ab.

E r hatte die Auszügler A lo is und M aria  
K ö n i g ,  die er bis zu ihrem Ableben erhal­
ten sollte, nach einem Streite mit einem höl­
zernen Wüschcroller angeblich am 15. 2än- 

^H er um 21 Uhr erschlagen. Nach seiner 
grauenhaften Tat überlegte G r i l l  lange 
Zeit, wie er seine Untat verbergen könnte. 
Schließlich steckte er das Haus in Brand, um 
die Spuren seines Verbrechens zu vernichten. 
„Doch er hatte die Rechnung ohne die Gen­
darmerie gemacht!" heißt ein Sprichwort, das 
man häufig im Uberwachungsgcbiet der Gen­
darmerie hört.

Die Leichen der ermordeten Auszügler wur­
den nur mehr als gänzlich verkohlte Knochen­
reste gefunden. Der Gendarmericposten Stadl 
erstattete dem Landesgerichte in Graz die 
Standgerichtsanzeige.

Um die Aufklärung des aufsehenerregen­
den, nicht alltäglichen Kriminalfalles haben 
sich die Gendarmericbeamten des Postens 
Stadl an der M ur, Postenkommandant Re­
vierinspektor S e e f r i e d ,  Rayonsinspektor 
W i n k l e r  und Gendarm F r  ei s i n g  er  
besonders verdient gemacht. Ferner war am 

E ta to rte  der Gendarmerielichtbildner Gendarm 
von der Lichtbildstellc M urau

tätig.

D as  Bergbauerngehöft, das von seinem Besitzer Stephan G r i l l  in Brand  
gesteckt wurde, um die Spuren seiner Mordtat zu vernichten.

Der Gendarmeriebeamte zeigt die Stelle, wo die verkohlten Knochenreste der 
ermordeten Auszügler A lo is  und M a r ia  K ö n i g  gefunden wurde».

Ausschank und Handel geistiger Getränke
V o n  Gendarmerie-Bezirksmspektor K a r l p ir k t l ,  Lehrer

Die Gewcrbeordnungsnovclle vom Jahre 1934 hat nebst 
anderem auch für den Ausschank und Handel geistiger Ge­
tränke größere Klarheit geschaffen. Nach dem gegenwärtigen 
Stande der Vorschriften unterscheidet man vier Berechti­
gungen, die sich auf diesen gewerblichen Gegenstand be­
ziehen:
->) das Gast- und Schankgewerbe, 
b) den Kleinverschleiß gebrannter geistiger Getränke, 
o) das Handelsgewcrbe nach 8 1-r, (1), Buchstabe a), Ge­

werbeordnung, und
c>) das Handelsgcwerbe nach 8 1 (1)- Buchstabe b), Ge­

werbeordnung, Z. 36.
Zu a). Der Inhaber einer Gast- und Schnnkgewerbekon- 

zcssion mit den Berechtigungen nach 8 16, (1), Buchstabe o) 
—  Ausschank von Bier, Wein und Obstwein —  und ck) —

bei der Gendarmeriecrgänzungsabteilung in Innsbruck

Ausschank und Kleinverschleiß gebrannter geistiger Ge­
tränke —  ist berechtigt:

1. Zur Verabreichung geistiger Getränke der obgenann­
ten Gattung in unverschlossenen Gefäßen in beliebiger 
Menge an Sitz- und Stehgüste;

2. zum Verkaufe geistiger Getränke in unverschlossenen 
Gefäßen in beliebiger Menge über die Gasse;

3. zum Verkaufe geistiger Getränke in handelsüblich ver­
schlossenen Gefäßen beliebiger Größe (Fässer oder Flaschen).

Lautet eine Gastgewerbekonzession nur auf einzelne der 
im 8 16, (1), Gewerbeordnung, unter Buchstabe e) oder ä) 
angeführten Getränke, so beschränken sich Ausschank u n d  
Verkauf nur aus jene geistigen Getränke, die in der Kon­
zessionsurkunde angegeben sind.

Zu b). Der Inhaber einer auf den Kleinverschleiß ge-
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brannter geistiger Getränke beschränkten Konzession nach 
8 15, (1), Z. 15, oder 8 16, (1), Buchstabe ck), Gewerbe­
ordnung, ist berechtigt:

1. Zum Verkaufe gebrannter geistiger Getränke in unver­
schlossenen Gefäßen, jedoch nur in Mengen von mindestens 
einem Achtelliter und mit der Beschränkung, daß dem Klein­
verschleißer n ic h t  gestattet ist, die verabreichten Getränke 
in Räumlichkeiten, über die ihm das Verfügungsrecht zu­
steht, genießen zu lassen;

2. zum Verkaufe von gebrannten geistigen Getränken in 
handelsüblich verschlossenen Gefäßen in beliebiger Menge.

Unter gebrannten geistigen Getränken werden nach 8 1 
der Verordnung, R G B l. Nr. 62/1881, Flüssigkeiten ver­
standen, die sich ohne oder mit einem Zusatz zu Getränken 
eignen (Spiritus, Vranntwein,Rosoglio, Rum, Likör u. dgl.).

Zu e). Der Inhaber eines gebundenen Handelsgewerbes 
nach Z l a ,  (1), Buchstabe a), Gewerbeordnung, für das nach 
8 13 a, Gewerbeordnung, beim Antritte der g r o ß e  Be­
fähigungsnachweis erbracht werden muß, ist zum Verkauf 
der im 8 16, (1), Buchstabe o) und ck), Gewerbeordnung, an­
geführten geistigen Getränke (siehe das unter a) Gesagte) 
in handelsüblich verschlossenen Gefäßen nur dann berechtigt, 
w e n n  er  d i e  g e f ü l l t e n  G e f ä ß e  i n  h a n d e l s ­
ü b l i c h  v e r s c h l o s s e n e m  Z u  st a n  de v o r r ä t i g  
h ä l t  u n d  de n  V e r k a u f  a u s  d i e s e m  V o r r ä t e  
v o r n i m m t  (8 17, Abs. 4, Gewerbeordnung).

E s  ist diesem Gewerbeinhaber nicht untersagt, die geisti­
gen Getränke, ausgenommen Bier, in großen Gebinden ein­
zukaufen und sie dann selbst in Flaschen abzufüllen, wenn 
diese hierauf handelsüblich verschlossen und in diesem Zu­
stande zum Verkaufe vorrätig gehalten werden.

Verboten ist ihm aber nunmehr eindeutig das Abfällen 
in Gefäße, die von der Kundschaft mitgebracht werden, selbst 
wenn dies außerhalb des Verkaufsraumes und unter nach­

träglichem Anbringen des handelsüblichen Verschlusses ge­
schieht.

Zu ck). Der Inhaber eines gebundenen Handelsgewerbes 
nach 8 1 3., (1), Buchstabe b), Z. 36, Gewerbeordnung, zu 
dessen Antritt gemäß 8 13 b, Gewerbeordnung, d e r k l e i n e  
Befähigungsnachweis erforderlich ist, ist nur zum Handel 
mit Wein und Obstwein in handelsüblich verschlossenen Ge­
säßen berechtigt. Der Verkauf von gebrannten geistigen Ge­
tränken und von Flaschenbier steht ihm auch in handels­
üblich verschlossenen Gefäßen n ic h t  zu. Im  übrigen gilt 
für diesen Gewerbetreibenden der 8 17, Abs. 4, Gewerbe­
ordnung, und das unter „Zu o)" Gesagte in gleicher Weise.

Bier kann im Handelsgewerbe unter Bedachtnahme aus 
den klaren Wortlaut des 8 1 (1), Buchstabe a), Gewerbe­
ordnung, und die Bestimmungen der Verordnung, B G B l. 
Nr. 93/1935, nur in den handelsüblich verschlossenen F la ­
schen zu einem halben Liter verkauft werden. Zum Handel 
mit Flaschenbier ist seit dem Inkrafttreten der Gewerbe­
ordnungsnovelle von 1933 außer dem Gastwirt nur der I n ­
haber eines Handelsgewerbes nach Buchstabe o) der ein­
leitenden Zusammenstellung berechtigt.

Das gewerbliche Abfällen des Bieres ist gemäß der noch 
in Geltung stehenden Verordnung vom 30. M ärz 1899, 
RG B l. Nr. 64, in der Fassung der Verordnung vom 4. Iä u W  
ner 1927, BG B l. Nr. 19, an eine Konzession gebunden. 
Flaschenbier kann sonach vom Handelsgewerbetreibenden 
nur im abgefüllten Zustande bezogen werden.

Zu bemerken ist, daß die vor der Gewerbcordnungsnovelle 
1934 auf Grund des früheren 8 38, Gewerbeordnung, er­
teilten Gewerbeberechtigungen für ein volles Handels­
gewerbe (zum Beispiel Gemischtwaren-, Kolonial-, Spezerei- 
und Materialwarenhandlung usw.) dem gebundenen Han­
delsgewerbe nach 8 1 (1)' Buchstabe a), Gewerbeordnung,
gleichzuhalten sind, da für solche Handelsgewerbe auch schon 
früher der Nachweis der Befähigung erforderlich war. Der­
artige Gewerbeberechtigte sind daher auch jetzt noch zum 
Handel mit allen geistigen Getränken in handelsüblich ver­
schlossenen Gefäßen, einschließlich Flaschenbier, berechtigt, 
wenn sie sich beim Verkaufe an die Bestimmungen des 8 17, 
Abs. 4, Gewerbeordnung, halten.

Die sogenannten Krämer, die nur ein beschränktes Han- 
delsgewcrbe hatten, sind nach den heutigen Bestimmungen 
nur zum Handel mit Wein und Obstwein in handelsüblich 
verschlossenen Gefäßen (unter Bedachtnahme auf 8 17, 
Abs. 4, Gewerbeordnung) berechtigt.

Bemerkt wird, daß die Gewerbeordnungsnovellen 193§v 
und 1934 keine rückwirkende Kraft bezüglich des Verkaufes 
von Flaschenbier hatten, weshalb bereits bestandene Ge­
werbe, wenn sie vorher zum Handel mit Flaschenbier be­
rechtigt waren, auch heute noch hiezu berechtigt sind.

Handelsüblich verschlossen ist gemäß Handelsministerial- 
erlaß vom 10. März 1908, Z. 34.060 aus 1907, ein Gefäß 
dann, wenn es ohne Anwendung von Hilfsmitteln (Kork­
zieher, Messer u. dgl.) nicht sofort mühelos geöffnet werden 
kann und eine Öffnung des Haupt- oder Zusatzverschlusses 
(Verkappung) leicht erkennbar ist. E s  muß somit eine Ent­
nahme oder Veränderung des I n h a l t e s  ohne besondere 
Aufmerksamkeit auffallen.

Die Handelsgcwerbetreibenden dürfen nicht gestatten, daß 
die in handelsüblich verschlossenen Gefäßen verabreichten 
Getränke in Räumlichkeiten, über die ihnen das Derfügungs- 

' recht zusteht, genossen werden.

k e vo n rvg ts  kinlcouksqueiis in :
bierrsn- unck varnsnklsickung, Waacbs, V7si6- 
vvci Wirkwaren, leppicbsn, llinolsurn.

u° n k u o i r s c t t » ( 4 ,  w c i ° s .
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Land- und Forstwirte sind gemäß Artikel V, KP. zur Ge­
werbeordnung, berechtigt, geistige Getränke, zum Beispiel 
Branntwein, aus ihren Produkten zu erzeugen und zu ver­
kaufen. Sie müssen dies jedoch vorher der Steuerbehörde 
anzeigen. Der Verkauf von s t e u e r f r e i  gebranntem 
Branntwein, der als Haustrank bewilligt wurde, ist ver­
boten. Der selbstgebrannte v e r s t e u e r t e  Branntwein 
hingegen kann, wenn das Erzeugnis zur Hauptsache aus der 
eigenen Produktion des Landwirtes stammt, ohne Einschrän­
kung verkauft werden. Die Art des Abverkaufes, ob in 
ganzen Fässern, in Korbflaschen oder in kleineren Gefäßen, 
ist belanglos. Fü r die land- und forstwirtschaftliche Produk­
tion und ihre Nebengewerbe, soweit diese (die Neben­
gewerbe) i n  d e r  H a u p t s a c h e  die Verarbeitung der 
eigenen Erzeugnisse zum Gegenstände haben, gelten gemäß 
Artikel V, KP. zur Gewerbeordnung, die Bestimmungen der 
Gewerbeordnung n i ch t, daher gilt auch nicht § 17, Abs. 4, 
der Gewerbeordnung.

Der Landwirt kann zur Anbringung eines handels­
üblichen Verschlusses nicht verpflichtet werden und darf das 
eigene Erzeugnis auch in mitgebrachte Gefäße abfüllen. 
Wichtig ist dabei nur, daß er diese Tätigkeiten mit den Per- 
M)nen des eigenen Hausstandes ausübt.
W  Verboten wäre aber gemäß Z 60, Abs. 3, Gewerbeordnung, 
auch dem Landwirt, die aus seinem Erzeugnis stammenden 
geistigen Getränke von Haus zu Haus oder auf der Straße 
entweder selbst seilzubieten oder durch Beauftragte feil­
bieten zu lassen.

msn ruwd<lcommt. rpürt 
msn >csum -eins s-ichs! . . Onci 
üsk  ̂ Isssi botrckSW VSltas!
. . . s Îsn !<ÖnrU osl !csum ällfch- 
ßsßsn - olins Xsssss! s)sr mscht 
ßcht vuncischsr siirch uncl munter! 
. . .  OncI -isßch i-t er -o laicht 
unü mrch qsmscht sur >jsm yuten

-It8e«sl,ns >̂ pkkl?il im ncliUyen yemi-ct» 11 . . .
vsi 4it>> -in--> P'°ct>tnzen X-ikeell ................

Unter dem Gesetzesausdruck „in der Hauptsache die Ver­
arbeitung der eigenen Erzeugnisse" wird verstanden, daß 
diese mindestens mehr als die Hälfte der gesamt verarbeite­
ten Roherzeugnisse ausmachen müssen.

Vorsicht bei vereister Fahrbahn!
A m  2. Jänner 1937, um 19 Uhr, stießen auf der Lauteracherbrücke in der Nähe von Bregenz der Omnibus XV 7448 der Firm a  
Ereber in Dornbirn und das Personenauto XV 5440 mit solcher Wucht zusammen, daß beide Fahrzeuge schwer beschädigt wurden und 
abgeschleppt werden mußten. N u r durch einen glücklichen Zufall kamen die Insassen der beiden Fahrzeuge glimpflich davon. 
Der Unfall ist auf mangelhafte Bremsen oder falsche Bremstechnik des Lenkers des Personenwagens, der mit zirka 60 Kilometer 
Stundengeschwindigkeit auf der rechten Straßenseite fuhr, zurückzusühren. Auf der genannten Brücke kam ihm, ebenfalls auf der rich­
tigen Straßenseite, der Om nibus entgegen. Der Fahrer des Personenwagens wollte das Tempo mäßigen und zog die Bremse. Die 
Fahrbahn war etwas vereist, der Wagen schleuderte, kam quer auf die Brücke zu.stehen, rutschte in dieser Lage dem Omnibus ent­
gegen und stieß mit seiner Flanke an dessen Vorderteil. Durch den wuchtigen Anprall wurde das Personenauto wieder auf die rechte 

Straßenseite zurückgeschleudert und kam in die ursprüngliche Fahrtrichtung zu stehen.
Daher die M o ra l von der Geschicht':
Zieh' auf vereister S traß ' die Bremse nicht.

B ild  rechts: Am  23. Jänner 1937, mittags, fuhr der Rechtsanwalt Dr. Thiele mit seinem Auto auf der Bundesstraße von Fürsten- 
seld nach Rudersdorf in Burgenland. I n  einer kleinen Straßenkurve kam ihm ein mit Holz beladener Lastkraftwagen entgegen, der 
langsam fuhr und dem entgegenkommenden Auto reichlich auswich. Dr. Thiele konnte aber nicht mehr rechtzeitig abbremsen und fuhr 
D  schneller Fahrt direkt in die Vorderseite des Lastkraftwagens. Beide Autos wurden erheblich beschädigt und mutzten abgeWeppt 
werde». —  Bevor die Gendarmerie den Unfall für das spätere Verfahren im Licht­
bilde festhielt, wurden die Fahr- und Bremsspuren des Personenautos —  um sie 
deutlicher sichtbar zu machen —  mit kleinen Asten ausgelegt. Die dunklen Flecken 

sind eisfreie, die lichteren sind vereiste Straßenstellen.
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Stimmungsbild aus dem Egger Mordprozeß
V o n  Gcndarmericrevicrinspektor Hcinrich V a y a ,  Feldkirch in Vorarlberg

Im  August 1936 berichteten die Vorarlberger Tageszei­
tungen ausführlich über einen bestialischen Mord. Der 
Bauernsohn Jakob F e l d k i r c h  er  aus Egg, Bregenzer­
wald, hatte am 9. August seine schwangere Geliebte S u ­
sanne F  e u e r st e i n in der Tenne ihres Vaterhauses mit 
einem Strick erwürgt und die Leiche sodann an einer Lei­
ter ausgehängt, um einen Selbstmord vorzutäufchen. Die 
Erhängte wurde erst spät nachts von ihrem heimkehrenden 
alten Vater entdeckt. Obwohl die Mordtat anfänglich völlig 
in Dunkel gehüllt war, gelang es den Beamten des Gen- 
darmcriepostens Egg doch in kurzer Zeit, Licht in pe zu 
bringeil und den Täter zu verhaften. —  Am  10. Dezember 
fand gegen Feldkircher vor dem Landesgcricht Feldkirch als 
Schöffengericht die Hauptverhandlung statt. Dieser Prozeß 
ist insofern besonders interessant, als hier ein Mörder aus 
der Anklagebank saß, der ein psychologisches Rätsel ist.

Schon in den Morgenstunden des Verhandlungstages 
trafen aus dem Bregenzerwald mehrere vollbesetzte Omni­
busse mit Leuten ein, die sich das seltene Schauspiel eines 
Mordprozesses gegen einen ihrer Talgenoffen nicht ent­
gehen lassen wollten. Auch vom Bahnhofe bewegte sich nach

8p6riali8i in ksrg-, jsgcl-, D/Iotoppacl- 
8eiiu>i6N uncl 8tief6>n
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dem Eintreffen der Frühzüge eine lange Menschenschlange 
durch die winkeligen Gassen der alten Montforterstadt zum 
Landesgerichte.

Düster und ernst stand der wuchtige Bau des Landesge­
richtes mit dem viereckigen massiven Turm am Ufer des 
Illflusses in der fahlen Dämmerung eines nebligen, feucht­
kalten Wintermorgens. Alle Fenster waren hell beleuchtet 
und vor dem noch gesperrten Eingangstor staute sich eine 
immer mehr anwachsende Menschenmenge. A ls  das Tor 
endlich geöffnet wurde, hatten die Gendarmen und Iustiz- 
wachbeamten Mühe, dem Ansturm Einhalt zu gebieten. Im  
Nu war der ziemlich geräumige Schwurgerichtssaal bis aus 
den letzten Platz besetzt. E s war ein interessantes Publikum, 
das sich hier eingefunden hatte. Unter der Weiblichkeit sah 
man neben den städtisch gekleideten Frauen auch zahlreiche 
Bregenzerwäldevinnen in ihrer schmucken Tracht, während 
unter den Männern die markanten Bergbauerngestalten 
aus dem Bregenzerwalds hervorstachen. Die von der hohen 
Decke herabhängenden, mit Milchglasschirmen versehenen 
elektrischen Lampen verbreiteten ein gedämpftes Licht. Eine 
gespannte Atmosphäre lag über dem Raum.

Nach Beendigung der üblichen Formalitäten wurde der 
Angeklagte vorgeführt. Alle Blicke richteten sich auf ihn: 
ein mittelgroßer Mensch mit rötlichblondem Haar und 
Schnurrbart und einem grobknochigen, von einer niedrigen 
vorstehenden Stirn  überwölbten Gesicht, in dessen Zügen 
die animalischen Triebe das Primat vor dem Verstand und 
der Vernunft, vor der Intelligenz und dem moralisch-sitt­
lichen Seelenleben führen. Und doch findet man weder in 
der Schüdelform noch in der Gesichtsbildung ausgeprägte 
Merkmale einer Verbrechernarur oder von Brutalität und 
Grausamkeit, aber auch keine solchen, die auf eine ausge­
sprochene Geistes- oder Willensschwäche hindeutcn. E s  ist

das Gesicht und die Schädelform eines Naturmenschen mit 
einer guten Portion Schlauheit, der (beim Angeklagten ist 
das auch wirklich der Fall) unter dem Vieh ausgewachsen 
ist und zwischen Tier und Menschen keinen wesentlichen 
Unterschied sieht. Und nun stand dieser Mensch zum ersten­
mal, mit einer scheußlichen Mordtat belastet, vor den 
Schranken des Gerichtes. Schwerfällig und langsam leistete 
er der Aufforderung des Vorsitzenden, zu ihm heraufzu­
kommen, Folge. Seine Vernehmung gestaltete sich schwierig. 
Anfangs antwortete er so leise, daß man ihn kaum ver­
stehen tonnte. Während der Einvernahme hielt er die linke 
Hand stets in der Hosentasche. Später wurde seine Stimme 
zwar etwas klarer und stärker, doch war seine Rede auch 
jetzt nicht immer verständlich, denn er gebrauchte mitunter 
Ausdrücke, die selbst in seiner heimatlichen Mundart nur 
mehr selten angewendet werden. Der Vorsitzende sprach 
den Angeklagten milde mit „Du" an, um ihn zum Reden 
zu bewegen und zusammenhängende Antworten von ihm 
zu bekommen. Immer wieder kratzte sich der Angeklagte 
wenn er die Antwort nicht gleich finden konnte, hinter dem  ̂
Ohr. Im  allgemeinen war er geständig. E r  gab sogar zu.

Rasche Wärme
mit „Kronprinz"-Petrolgasmaschine; brennt mit 
blauen Gasstichflammen, rauch- und geruchlos, 
transportabel, heizt, kocht, bratet, backt. Bon 817.—  
an. Besuchen S ie  meine Filiale: Wien, 9. Bez., 
Alserstraße 32. Verlangen S ie  Pre is- und Refe­

renzenkatalog von den „Kronprinz"-Werken A. E. Kimpink, 
Guntramsdorf bei Wien.

sich schon lange vorher in Gedanken mit der Ausführung 
der Tat beschäftigt zu haben. Ganz kaltblütig demonstrierte 
er mit dem als eorpus clelleti vorliegenden Strick, wie er 
seine Geliebte erwürgt habe. Nach der Mordtat, so gab er 
weiter an, habe er das Tennentor geschlossen, damit keine 
Fliegen hineinkommen können. A ls  er den Tatort verlassen 
hatte, habe er sich die Schuhe ausgezogen und sei dann 
barfuß eine Strecke weit durch das Bachbett gegangen, um 
das eventuelle Nachspüren mit einem Polizeihunde zu eiM  ̂
schweren. A ls er später beim Hause der Ermordeten v o E  
llbcrgegangen sei und im Stalle die ungefütterte Kuh 
muhen gehört habe (es war niemand im Hause), habe ihm 
das Tier erbarmt (!).

Am Abend sei er dann ins „Rößle" gegangen, wo er 
auch mit dem Vater der Ermordeten zusammcngekommen 
sei. Dort habe er gekcgelt und Kegel aufgestellt. Dann sei 
er heimgegangen um zu schlafen. E r habe jedoch im Traume 
immer Säbel und Stiefel (gemeint Gendarmen) gesehen 
und daher nicht gut geschlafen. A ls  am nächsten Tag wirk­
lich die Gendarmen kamen, habe er zurrst auf eine Tanne 
klettern und sich hcrabstürzen wollen, dann habe er sich 
jedoch gedacht: „Du darfst nicht noch eine Schande machen." 
Auf die Frage des Vorsitzenden: „Wußtest du, daß Mord 
etwas Böses ist?", antwortete der Angeklagte ausweichend: 
„Die Susanne erbarmt mich nicht; ich kann für sie auch 
nicht beten." A ls  die Rede auf das väterliche Anwesen und 
seine Verschuldung kam, gab der Angeklagte in weiner­
lichem Tone die Schulden zu. Diese Empfindsamkeit für 
das Materielle kam immer wieder zum Ausdrucke. A ls  der 
Angeklagte gefragt wurde, ob er wisse, was da bei Gericht 
vorgche, sprach er vom „Kostenzahlsn". Die ganze Verant­
wortung des Angeklagten ließ einen Blick in das Innen-
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Wsn Der Lönigl. rrngar. 
Gendarmerie

Während der kurzen jüdisch-kommunistischen Diktatur der „Pro ­
letarier" unter Bela Kuu (Kohn) verlor die ungarische Gendar­
merie 5 Gendarmericoffiziere und 38 Gendarmen. Im  großen 
Völkcrringcn fanden 12 Gendarmerieofsiziere und 237 Gendar­

men den Heldentod.
Den während der Diktatur der „Proletarier" im Jahre 1919 
zum Opfer gefallenen Gendarmerieofsizieren und Gendarmen 
wurde im Jahre 1928 im Hofe der Gcndarmeriekaserne in Buda­
pest das im nebenstehenden Bilde gezeigte Märtyrerdenkmal aus 
Erz errichtet. E s  ist eine Schöpfung des namhaften ungarischen 

Bildhauers Johann P  n s z t o r.
B ild  unten: Ende September v. I .  stattete der Oberkom­
mandant der polnischen Staatspolizei, Brigadegeneral Kordian 
Z a m o r s k i ,  der ungarischen Gendarmerie einen mehrtägigen 
Besuch ab. Bei dieser Gelegenheit legte General Z a m o r s k i  
beim Märtyrcrdenkmal der ungarischen Gendarmerie einen 
Kranz nieder. Nach der Kranzniederlegung defilierte eine Ehren- 
abtcilung der ungarischen Gendarmerie. Der salutierende pol­
nische Offizier ist General Z a m o r s k i .  Links von ihm steht 
der Kencralinspcktor der königl. ungar. Gendarmerie, Fcldmar- 
schalleutnant Ludwig F o l k u s h ä z y  v o n  F o l k u s f a l v a .  
E in  B ild  von der vom Denkmalfonds der ungarischen Gendar­
merie im Gebäude des Kriegsmuseums in Budapest im Jahre 
M>34 errichteten Gedenktafel für alle im Kriege und Frieden 
Mfallcnen ungarischen Gendarmerieofsiziere und Gendarmen 

haben w ir bereits in Heft 6/1934 veröffentlicht.

IV IÜ I 'ü s l  Möbklfgbrilt
I i l  I  H  V  ttk l-m ann  Ii-O b t le n
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leben eines Menschen werfen, dessen geistige und seelische 
Entwicklung auf einer tiefen Stufe zurückgeblieben mar. Der 
Angeklagte ist nicht eine solche Vcrbrechernatnr, wie sie sich 
sonst bei Mördern zu offenbaren pflegt, er ist auch kein 
geistig schwacher Mensch; ja, er ist iin l a n d l ä u f i g e n  
Sinne nicht einmal bös, gewalttätig oder rachsüchtig. Alle

Zeugen schilderten ihn sogar als einen braven, ruhigen 
und fleißigen Burschen. Und doch hat er mit Vorbedacht 
und in wirklich böser Absicht einen bestialischen Mord be­
gangen, ohne daß er hiezu durch außergewöhnliche Um­
stände oder Verhältnisse, durch seelische Zerrüttung oder 
geistige Verwirrung getrieben worden wäre. Ruhig und
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überlegt, ja mit Raffiniertheit und Schlauheit hat er die 
scheußliche Tat begangen, nur weil ihm die Schwangerschaft 
seiner Geliebten unangenehm war und Unkosten verursacht 
hätte. E s  ist ungemein schwer, sich in dem dunklen seelischen 
Labyrinth eines solchen Menschen zurechtzufinden.

Rasch wickelte sich die Verhandlung ab; auch die P lä ­
doyers des Staatsanwaltes und des Verteidigers nahmen 
wenig Zeit in Anspruch. Schon nach einer viertelstündigen 
Beratung erschien der Gerichtshof wieder im Saal und der 
Vorsitzende verkündete unter lautloser Stille das Urteil: 
„Jakob F e l d k i r c h  er  ist des tückisch vollbrachten M eu­
chelmordes schuldig und wird zum Tode verurteilt!" —  Ein  
paar Frauen schrien leise auf. Der Vorsitzende rief den 
Verurteilten näher zu sich und fragte ihn: „Hast du das

Urteil verstanden?" —  Der Verurteilte murmelte etwas 
Unverständliches. —  „Du bist zum Tode verurteilt!" sprach 
der Vorsitzende laut zu ihm, da der Verurteilte schwerhörig 
ist und daher anzunehmen war, daß er das Urteil nicht ver­
standen hatte.

Von meinem Standorte aus war es mir möglich, dem 
Verurteilten voll ins Gesicht zu sehen. M it  gespanntester 
Aufmerksamkeit bemühte ich mich, jede Zuckung und jede, 
selbst die geringste Veränderung in dem während der gan­
zen Verhandlung apathisch gebliebenen Gesichtsausdrucke 
dieses sonderbaren Mörders zu erfassen. A ls  der Vorsitzende 
die Worte sprach: „Du bist zum Tode verurteilt!", trat im 
ersten Augenblicke etwas wie ein Staunen in den Augen 
des Verurteilten hervor; es schien, als ob er die Worte

Gendarmerie und Fremden­
verkehr

Einen besonderen Wirtschastsfaktor Österreichs bildet der Frem­
denverkehr, der nach dem glücklichen Abkommen vom 11. J u li 1936 
eine nicht zu unterschätzende Steigerung durch reichsdeutsche 
Staatsbürger erfahren hat. Viele tausende Ausländer und I n ­
länder besuchen alljährlich zu jeder Jahreszeit unsere Berge, 
unsere lieblichen Täler, unsere Seen, unsere Städte und Dörfer. 
Im  Winter werden vornehmlich die Wintersportplätze unserer 
schönen Heimat besucht. Von den internationalen Reisenden wird 
im Winter unter anderem Kitzbühel in T iro l besonders bevor­
zugt. Unter den Ankommenden befindet sich eine große Anzahl mit 
noch recht geringen Erfahrungen im weißen Sport. Die Gendar­
meriebeamten, die in solchen Wintersportgebieten Dienst versehen, 
müssen unbedingt erfahrene Skiläufer mit großen Lokalkennt­
nissen sein. Ba ld  werden sie von einem „Skihaserl" um leichte, bald 
von „Skikanonen" um schwierige Abfahrten befragt. Die Gendar­
men sollen Auskunft geben über Schneeverhältnisfe, Lawinen­
gefahren, Anstiegsmöglichkeiten und Dauer der einzelnen Touren, 
über Unterkunfts- und Verpflegsverhältniffe auf den Schutzhütten 
und in Gasthäusern, über Wegmarkierungen, sie sollen Verstiegenen 
und Verunglückten Hilfe leisten, Tote bergen usw. Auf die unmög­
lichsten Fragen der fremden Gäste findet der österreichische Gen­
darm —  immer zuvorkommend und höflich, wie es seiner Wesens­
art entspricht —  Antwort. S o  tragen die Gendarmen durch ihr 
Wirken auch ein Scherslein dazu bei, den Fremden den Aufenthalt 

in unserem Lande so angenehm als möglich zu gestalten.

Oben:

Eine Gendarmeriepatrouille rastet auf der Chrenbachhöhe in 
den Kitzbühler Alpen.

M itte:

Bergstation der Hahnenkammbahn. Im  Tale der berühmte 
Wintersportplatz Kitzbühel in Tirol.

Unten:

Hahnenkammbergstation mit Kitzbühler Alpen, im Hintergründe 
die Hohen Tauern. Die Bergstation ist der Ausgangspunkt vieler 

alpiner Gendarmeriepatrouillen.

Sämtliche Bilder: Gendarm Haller.
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zwar verstanden, ihren furchtbaren S inn  aber noch nicht 
voll begriffen hätte. Erst als der Vorsitzende die weitere 
Frage an ihn richtete: „Willst du begnadigt werden?", löste 
sich das Starre in dem starkknochigen Gesicht des Verurteil­
ten. Sein M und zuckte und in seinem Mick war die Todes­
angst zu lesen, aber —  und das ist wiederum das Merk­
würdige —  nicht die Todesangst eines Menschen, sondern 
eines Tieres, das man zur Schlachtbank schleppt. E r ant­
wortete auf die letzte Frage des Vorsitzenden mit zitternder 
Stimme: „Ja, ja." —  Selbst jetzt, nachdem der Stab über 
ihm gebrochen morden mar, erwiderte er auf die Frage des 
Vorsitzenden, ob er seine Tat bereue, mit einem trockenen, 
gleichgültigen: „Na!"

Draußen wob die frühe Abenddämmerung ihre grauen 
Schleier über dir Stadt. Rasch leerte sich der Schwurge­

O?7>xeir /> < // /6 - ^  6 -

U sksranicisr Luocisslo-aoksokasss

I., Q r a l o s n  2 2

E v llb lO .  M-oüslbLNotrs 13 
57. ?O 17bXI, Xrsmssrgc-5Ls 24 

o. O., Obsrs lanÜLtr. ä 
VVK.-XIÜ057-4V7, V/isoerrkr. 14

richtssaal, während der Verurteilte, von Iustizwachbeamtcn 
und von einem Kapuziner begleitet, in die Armesünderzelle 
geführt wurde. Schwer fiel die eiscnbeschlagene Tür hinter 
ihm ins Schloß.

»
So  heißt die Frau des Landjägerbeamten auch heute noch 

im Volksmund, und so wird sie sicher in den kommenden 
hundert Jahren immer noch heißen. Boshafte Menschen wer­
den vielleicht der Meinung sein, diese Bezeichnung solle zum 
Ausdruck bringen, daß sie jener bessere Teil der Ehe sei, der 
die Hosen anhabe, während der M ann  sie gewissermaßen nur 
leihweise trüge.

Die so reden, sind sicherlich Junggesellen, denn wer ver­
heiratet ist, weiß, daß so etwas in Wirklichkeit gar nicht vor- 
kommt, und bei den Landjägern nun schon gar nicht. Sind 
sie doch schon beruflich darauf geeicht, jeden Widerspruch im 
Keime zu ersticken und fürchten sich zudem nicht einmal vor 
Tod und Teufel. Und da sollten sie ausgerechnet... leihweise 
und so? Lächerlich. Höchst lächerlich. So  ein Unsinn kann auch 
nur in dem Gehirn eines Junggesellen blühen.

Aber etwas anderes schimmert durch diese Bezeichnung 
hindurch, nämlich eine heimliche und doch bewußte Achtung 
vor der Landjägerfrau, die man ihr nicht nur als Frau und 
Mutter, sondern vielleicht in noch größerem Maße des- 
M M cn zollt, weil sie die treue- Gehilfin ihres Mannes bei 

schweren und anstrengenden Dienst ist.
Gerade die Landbevölkerung hat ein sehr ausgeprägtes 

Empfinden für die Tüchtigkeit einer Frau, müssen doch auch 
die Landfrauen ihren Männern bei der nicht gerade leichten 
Arbeit auf den Feldern hilfreich zur Hand gehen und trotz­
dem noch den Haushalt in Ordnung halten und Mütter 
sein. Sie sehen deshalb auch gern mit einer gewissen Ver­
achtung auf die Städterinnen herab, als wären sie keine 
richtigen Frauen, weil sie nur in seltenen Fällen auch die 
Gehilfinnen ihrer Männer sind.

So  liegt in der Bezeichnung Frau Wachtmeister unstreitig

D ie  Frau Wachtmeister*)
der Ausdruck einer vielleicht unbeholfenen, aber dennoch 
aufrichtigen und ehrlichen Achtung vor der Frau des Land­
jägers. Und nicht ein spöttischer Junggeselle wird das Wort 
zum erstenmal gebraucht haben, sondern einer, der Einblick 
nehmen konnte in das selbstlose und stille Wirken einer 
Landjägersfrau als Gehilfin ihres Mannes, und der die 
tapfer verborgene Angst miterlebt hatte, die sie dennoch 
nicht ganz unterdrücken konnte, wenn sie wußte, daß ihr 
M ann  draußen allein auf einem schweren und gefährlichen 
Dicnstgange war.

Die Geschichte erwähnt nichts von alledem. Sie kündet 
nur von dem M ann  und dem, was er tat und wie er es 
tat. So  wurde seine Pflichttreue gleichsam ein besonderes 
Kennzeichen der Geschichte der Landjägerei. Von der Klein­
arbeit aber, die feine Frau ihm abnimmt, erfährt kein 
Mensch etwas, weil nur die wenigsten um sie wissen. Und 
doch sind es gerade die kleinen und an sich vielleicht bedeu­
tungslosen Dinge des täglichen Dienstes, die unter Um­
ständen am nachhaltigsten und stärksten die Arbeitsfreude 
des Mannes zu beeinflussen vermögen. So  kann ihn der 
Ärger über eine Belanglosigkeit weit fühlbarer in seiner 
Tatkraft lähmen, als irgendein Ereignis von großer Be­
deutung.

Dadurch aber, daß die Landjägersfrau als wirkliche und 
sorgende Kameradin ihres Mannes ihm den Ärger über die 
beruflichen Kleinigkeiten fernhält, macht sie ihn gleichsam 
frei für die großen und verantwortungsvollen Pflichten 
seines Dienstes, die schwer genug sind und ihn ganz in A n ­
spruch nehmen. So  wird sie mit jedem neuen Tag von 
neuem der Quell seines Pflichtgefühls und seiner Pflicht­
treue.

*) Anmerkung der Schriftleitung: Der Artikel, den wir dem 
im Jahre 1931 erschienenen aufschlußreichen Werk „Die Preuß i­
sche Landjägerei im Wandel der Zeiten" von Landjägermajor 
Werner B  l a n k c n st e i n entnehmen, schildert in trefflicher, 
zum Teil humorvoller Weise das Los der Landjägersfrau (Gen­
darmenfrau), das sehr viele Analogien mit dem Leben der 
österreichischen Gendarmenfrauen aufweist.

Auf Anordnung des Ministerpräsidenten Generaloberst G ö r i n g  
führt die Preußische Landjägerei ab 30. Jänner 1934 wieder ihre 
alte ehrenvolle Bezeichnung „G c n d a r  m e r i e", die sie über 
hundert Jahre geführt hat, so daß heute die ehemaligen Lnnd- 
jägerbeamtcn wieder Gendnrmericbcamten (Wachtmeister, Obor- 
wachtmeister, Hauptwachtmeister) heißen.

Diese Kleinarbeit erschöpft sich nicht etwa darin, daß sie 
ihrem Manne das Dienstrad sauber hält und dafür sorgt, 
daß er stets in ordnungsmäßigem Zustand sich befindet oder 
daß sie ihm das Pferd pflegt, wenn er abwesend ist. Wie oft 
muß sie außerdem Anordungcn in seiner Abwesenheit in 
Empfang nehmen und weiterleiten, telephonische Anrufe 
für ihn erledigen und sonstige Arbeiten für ihn aussühren. 
Einzeln betrachtet sind das freilich keine weltcrschütternden 
Dinge. Im  Laufe eines kurzen Tages aber bedeuten sie 
unter Umständen eine ganz erhebliche Arbeitsleistung, und 
dann darf man nicht vergessen, daß sie nicht nur eine ober-
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Der Landschaft angepaßt, still und friedlich liegt das Gendarmen- 
 ̂ Haus (im Kreise Arnsberg).

Revision aus untermaßige Fische im Regierungsbezirk Kön igs­
berg.

Gendarmen bei der Baukontrolle. Berkehrskontrolle! S ie  ist eine kleine Belästigung, aber 
große Notwendigkeit (im Regierungsbezirk Kassel).

Bon der reichsdeutschen Gendarmerie:
Die reichsdeutsche Gendarmerie hat sich in den m e h r  a l s  IVO J a h r e n  ihres Bestandes außerordentlich bewährt und kann ins­

besondere auf dem Lande und in kleineren Städten praktisch nicht mehr entbehrt werden.

Gendarmen auf einem sowjetrussi­
schen Dampfer im Hafen Stolp- 
münde. S ie  untersuchen, ob das 
Schiff nicht etwa kommunistisches 

Propagandamaterial mitfnhrt.
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flächliche Kenntnis des Dienstes des Mannes bedingen, 
sondern ein recht eingehendes Vertrautsein mit ihm vor- 
aussetzcn.

Und dabei ist die Landjägersfrau nicht etwa nebenamtlich 
Hausfrau und Mutter. Im  Gegenteil, sie ist es sogar sehr 
hauptamtlich, weiß sie doch, daß ihr Mann, wenn er müde 
und abgespannt von seinen Dienstgängen kommt, in der 
sauberen Gemütlichkeit seines Heimes die wohlverdiente 
Entspannung und Erholung findet.

So  ist für sie der Inhalt eines jeden Tages ein ständiges 
Schassen und ein ständiges Sorgen, denn auch die Erziehung 
der Kinder liegt zum größten Teil durch die häufige Ab­
wesenheit -des Vaters fast einzig und allein in ihren Händen.

Doch über den großen und kleinen Pflichten ihres Tage­
werkes schwebt immer der dunkle Schatten des Schicksals. 
Weiß sie doch nie, ob der Mann, der sie am Morgen mit 
einem Kuß froh und freudig verließ, ihr am Abend nicht 
als Leiche ins Haus getragen wird. So  ist eigentlich jeder 
Morgen ein verhaltenes und banges Abschiednehmen von 
ihrem Lebensglück. Und doch erführt niemand etwas von 
der nagenden Angst in ihrem Innern. Stark und tapfer 
verbirgt sie ihr Gefühl vor den Augen der anderen und 
^ i g t  es allein.

Im  Grunde genommen ist ihr Leben ein einziges Bangen 
und ein einziges Schaffen und Sorgen, denn sie hat keine 
Zeit, die Hände müßig in den Schoß zu legen. Und während 
andere Frauen gewissermaßen in der Teilnahme an Ver­
gnügungen und Zerstreuungen einen Ausgleich für des 
Tages M üh ' und Lasten finden, muß die Frau des Land­
jägers all dem entsagen. Sie hat auch immer auf dem Posten 
zu sein, wie ihr Mann. So  bringt sie seinem Beruf manches 
Opfer an harmloser Freude und liebgewordener Gewohn­
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heit aus früherer Zeit. Das Leben ist für sie kein Tändel­
spiel, kein lustiges und leichtes Hinübergleiten von einen: 
Tag in den andern. E s  ist vielmehr ein dauerndes Ringen 
mit den dunklen Mächten des Schicksals und eine einzige 
Pflichterfüllung vom frühen Morgen bis zur sinkenden 
Nacht.

Manche Frau wird ein solches Leben vielleicht wenig 
beneidenswert finden und um keinen Preis der Welt mit 
einer Landjägersfrau tauschen wollen. Bestimmt wird es 
eine ganze Anzahl von derartigen Frauen geben, denn was 
hat man vom Leben, wenn man immer verzichten muß, 
werden sie sich sagen.

Ob die Landjügersfrau mit einer anderen tauschen 
möchte? —  E s  dürfte schwer fein, diese Frage so ohne- 
weiters zu beantworten und man tut am besten, sie selbst 
danach zu fragen. Aber eine gewisse Vorsicht dürfte dabei 
am Platze fein, denn die „Frau Wachtmeister" läßt sich nicht 
gern aushorchen, und sie kann sehr ungnädig werden, wenn 
man ihr obendrein mit einer so dummen Frage kommt.

Skiwettlauf der Gendarmen Oberösterreichs
Gewissermaßen als Auftakt zu den Wettbewerben um die 

Österreichische Staatsmeisterschaft im Skiwettlauf in Bad 
Ischl veranstaltete der Skisportvevein der Gendarmen Ober­
österreichs unter dem Protektorate des Landesgendarmerie- 
kommandanten Oberst V o g e l  H u b e r  einen Skiwettlauf, 
M r  unter günstigen Umständen am Freitag, den 29. Jänner 
^ 3 7 ,  in Gmunden vonstatten ging.

Durch die diesjährige Annahme, daß dein: Laudachsee eine 
Lawine abgegangen sei, die mehrere Menschen verschüttet 
habe und nun Gendarmeriepatrouillen die über 10 Kilo­
meter lange Strecke von der Unfallsstelle bis nach Gmunden 
in der schnellsten Zeit zurückzulegen haben, um Meldungen 
zu überbringen und für Hilfeleistung zu sorgen, zeigte das 
deutliche und vollauf geglückte Bestreben der Veranstalter, 
das rein Sportliche mit dem Beruflichen zu verbinden und 
somit -das allgemeine Volkswohl an die Spitze ihrer Idee 
zu stellen. Der Start befand sich beim Laudachsee. Die 
Strecke führte von Süden gegen Norden, zunächst zirka 
2 Kilometer in: Flachlanglauf, sodann über eine Isch Kilo­
meter lange Gegensteigung mit einem Höhenunterschied von 
957 bis 1000 Meter. Dann folgte eine Hangüberquerung als 
Flachlauf. Hierauf ging die Strecke durch herrlich verschneiten 
Wald mit mäßiger Abfahrt, auf Schneewiesen auslaufend, 
durch Hohlgräben, in einer scharfen Abfahrt durch Lärchen­
wald bis in die Ebene. Diese Fahrt bedingte nicht nur be­
sondere Skitechnik, sondern auch ein äußerst gutes Stand­
vermögen. Vor dem Ziele mußte noch ein kurzer Langlauf 
und eine zirka 300 Meter lange, starke Gegensteigung über­

wunden werden, worauf es dann in flotter Schußfahrt dem 
Ziele entgegenging.

Beim Ziel fanden sich viele Gendarmen und Zivilpersonen 
als Zuschauer ein. Unter ihnen befanden sich der Sicher­
heitsdirektor für Oberösterreich, Graf R e v c r t e r a ,  der 
Protektor Oberst V o g e l h u b e r  mit seinem Adjutanten 
und Alpinreferenten Oberstleutnant M  e n s ch i k, Abtei­
lungskommandant Major W i n d i s  ch, Hofrat M  e i ß- 
T e u f f e n ,  Bezirkshauptmann H o b e l ,  L. R. R. Doktor

Gendarmerie-Skikurs auf dem Hochrindl im Nockgebiet.

Photo: Gendarm Rindler.
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P r a x m a r e r ,  Sicherheitsreferent Dr. P e s e n d o r f e r ,  
Präsident Ingenieur S t e r n ,  der Hauptgruppenleiter der 
V. F. Notar Dr. S t e i n e r ,  Gendarmerieoberst a. D. 
W i e s n e r ,  der Gauführer der V. F., Rittmeister a. D. 
W e l l e r ,  Hauptmann W a l t e r  vom Ortskommando, 
Miliz-Bataillonskommandant, Baurat Ingenieur S i g ­
mu n d ,  Bürgermeister Dr. T h o m a s  und viele andere. 
Die von den Skiwettläufern erzielten Zeiten waren durch­
wegs Sonderleistungen. Mancher Teil der Abfahrtsstrecke 
forderte von den Teilnehmern harte Arbeit. Das Rennen 
selbst verlief ohne jeden Unfall. Den Sanitätsdienst besorgte 
die freiwillige Feuerwehr Gmunden unter Leitung des 
Stadtarztes Dr. B r u n n e r .

Ergebnisse des Skiwettlaufes: Allgemeine Klasse: die Best­
zeit des Tages erzielte Gendarm Ernst H e i n  des Postens 
Gmunden, der über einen durchtrainierten Körper verfügt. 
E r nahm mit Eleganz die lange Laufstrecke in 30 Minuten 
41,4 Sekunden. E s  wurde ihm daher der Gendarmerie-Ski­
meistertitel für Oberösterreich nebst Diplom zuerkannt. I n  
dieser Klaffe erhielten noch Preise: Gendarm Georg B ü r g ­
st a l I e r  des Postens Bad Ischl mit 31 : 52,4; Josef G r o i ß  
des Postens M olln  mit 32:19,2; Hannes P i c h l e r  des 
Postens Ebensee mit 33 :22,8; Josef S a m s  des Postens 
Traunkirchen 36 :04,6; Otto W i l l y  des Postens St. Pan- 
kraz 37 : 44; Mich! K n i e w a s s e r  des Postens Schornstein 
38 : 52,2; A lo is L a n g  des Postens Hallstatt 38 :11,9; Oskar 
K a s p e r  des Postens Unterach 42 :42,4; Arthur P f i f ­
f e r l i n g  des Postens Gmunden 44:06; Anton Z o l l e r  
des Postens Vöcklabruck 45:30,2; Franz E n  e n g l  des 
Postens Vorchdorf 47 :41,13; Waldemar L i c h t e n  ecker 
des Postens Goisern 58 : 35; Gottfried B i n d e r  des Postens 
Attersee 48 : 35,4; Franz E c k k r a m m e r  des Postens Ott- 
nang 48 :39,8; Franz U n t e r w e g e r  des Postens A lt­
münster 52:17,6; Karl M a t t l  des Postens Goisern 
55 :19,2.

I n  der zweiten Klaffe erhielten Preise: Josef J n s e l s -  
bacher  des Postens Gmunden 45 : 48,4 und A lo is H ö I z I  
des Postens Unterach 53 : 28,4.

I n  der Altersklasse erhielten Preise: Josef Sch -eur i  n- 
g e r  des Postens Grünau 48 : 44,2 ; A lo is E d e r  des Postens 
Ebensee 5 2 : 33,2 ; Franz S p e r l  des Postens Altmünster 
55 : 00; Otto R e sch  des Postens Gofau 1: 02 : 37,2.

Der Abteilungskommandant M ajor Arthur W i n d i s c h  
konnte an der Meisterschaft nicht teilnehmen, weil er sich 
beim Training durch einen Sturz verletzte.

Unter den gestifteten schönen Ehrenpreisen befand sich ein 
wertvoller Ehrenpreis der Vaterländischen Front, gewidmet 
vom Hauptgruppenleiter Notar Dr. S t e i n e r ,  den der 
Skimeister Gendarm H e i n  erhielt.

Bei der Preisverteilung, die im Rahmen einer Festver­
anstaltung im Gasthause S t e i n m a u r e r  in Gmunden 
in einem schön geschmückten Saale stattfand, begrüßte der 
Obmann des Skisportvereines Gendarmeriebezirksinspektor 
F u c h s  die vielen hohen Gäste und Gendarmen. E r wies 
auf die große Bedeutung des Skisportes für den Gendar­
meriedienst hin und würdigte den von hohem Opfersinn 
zeugenden Kampfgeist der Wettläufer, die aus allen Teilen 
Oberöfterreichs nach Gmunden gekommen waren.
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Hierauf ergriff Landesgendarmeriekommandant Oberst 
V o g e l h u b e r  bas Wort. E r führte unter anderem aus, 
daß der Gendarmerie-Skisportverein für Oberösterreich vor 
mehreren Jahren von dem Bezirksgendarmeriekommandan­
ten, Bezirksinspektor Ludwig F  u ch s, ins Leben gerufen 
worden war, der seit dieser Zeit diesem Vereine vorstehe. 
Dank seiner weitblickenden und zielbewußten Arbeit sei es 
dem Verein gelungen, nicht nur in skisportlicher Hinsicht, 
sondern auch für den Gendarmeriedienst Ersprießliches zu 
leisten. Dies beweise abermals der nun durchgeführte Wett­
laus, bei dem Gendarmen aus allen Gauen Oberösterreichs 
zum Wettbewerb antraten und ihr Bestes hergaben, was 
auch von den anwesenden Gästen lobend anerkannt wurde.

Die Preisverteilung nahmen Gräfin R e v e r t e r a  und 
die Gemahlin des Obersten V o g e l h u b e r  vor. Die Ver­
kündung der Sieger löste viel Beifall aus.

Die musikalischen Darbietungen besorgte die bestbekannte 
Kapelle G r i t - M a l v e n ,  die viel zur Hebung der Stim ­
mung beitrug.

So  nahm auch Heuer —  wie schon in den vergangenen 
Jahren —  die ungemein wichtige Veranstaltung des unter 
Leitung eines rührigen Obmannes stehenden Skisportver­
eines der oberösterreichischen Gendarmen einen glänzenden 
E r la u f  und zeigte klar die Notwendigkeit der körperlichen 
Ertüchtigung und deren konsequente Steigerung. Daß die 
oberösterreichische Gendarmerie auch auf dem Gebiete des 
Skisportes in bester Form ist, wurde, obzwar schon allgemein 
bekannt, hier neuerlich unter Beweis gestellt. Ihre derartigen 
Veranstaltungen geschehen stets im Interesse des Gemein­
wohles, so daß ihr höchster Dank und vollste Anerkennung 
zu zollen ist.

Der Gendarm als
V o n  D r .  H a n s  K re h a n ,

Der Gendarm, sozusagen der Frontsoldat im Kampfe 
gegen das Verbrechertum, ist auch in dem gegen den Gesetzes­
verletzer anhängig gemachten gerichtlichen Strafverfahren 
oft der wertvollste Helfer bei der Ermittlung und Klärung 
des Sachverhaltes. Wenn auch in der Strafanzeige der Tat­
bestand so genau wie nur möglich niedergelcgt ist, so kommt 
es dennoch immer wieder vor, daß das Gericht trotzdem den 
«Abenden Gendarmen in der Hauptverhandlung oder in 

Voruntersuchung benötigt, ihn als Zeugen lädt und 
vernimmt. Durch die Einvernahme des Gendarmeriebeamten 
stellt sich gewöhnlich heraus, wie wichtig, notwendig und un­
erläßlich diese Einvernahme war; denn der Gendarmerie­
beamte hat noch Wertvolles aussagen können, was in der 
Anzeige nicht enthalten oder nicht so richtig „heraus­
gearbeitet" war, und damit zur Klärung des Tatbestandes 
und zur Ermittlung der Wahrheit wesentlich beigetragen. 
Abgesehen davon ist immer das gesprochene, lebendige Wort 
von größerer Überzeugungskraft als der tote, geschriebene 
Buchstabe. Die Überzeugungskraft des lebendigen Wortes 
ist aber besonders dann groß und geradezu unentbehrlich, 
wenn an der Entscheidung der Strafsache Schöffen und 
Geschworene, also Laien tcilnehmen, denen naturgemäß in 
der Beurteilung der Strafsache die nötige juristische Vor-

Der Skisportverein der Gendarmen Oberösterreichs veranstaltet 
seit Jahren alljährlich einen alpinen Abfahrtslaus, der im  
heurigen Jahre in Gmunden ausgetragen wurde. Für die Best­

zeit wird der Eendarmerie-Skimeistertitel vergeben.
Im  Jahre 1937 erhielt diesen Titel Gendarm Ernst H e i n  des 

Eendarmeriepostens Gmunden.

Zeuge vor Gericht
Strafrichter in Stockerau

bildung und die Erfahrung mangelt; diese Mängel können 
am wirksamsten durch ein mündliches und unmittelbares 
Verfahren ausgeglichen werden. Darum halte ich auch die 
Einvernahme des erhebenden Gendarmeriebcamten im 
Laienprozeß für sehr wichtig, weil dadurch dem urteilenden 
Laien die zuverläßlichsten Mittel zur Lösung der Strafsache 
zur Verfügung gestellt werden. Namentlich für den Laien 
ist es nicht gleichgültig, ob ein Zeugenprotokoll verlesen oder 
der Zeuge persönlich vor Gericht vernommen wird. Wenn 
es nur halbwegs möglich ist, soll daher der Zeuge persönlich 
in der Hauptverhandlung vernommen werden.

Die Einvernahme des Gendarmen wird aber nur dann 
von Nutzen sein, wenn dieser auch wirklich noch in der Sache 
unterrichtet ist. Der Laie muß sich ein sicheres Urteil aus der 
Aussage machen können. Dies ist aber unmöglich, wenn der 
Zeuge seine Aussage nur mehr unsicher und ohne Über­
zeugungskraft ablegt. Da die gerichtliche zeugenschaftliche 
Einvernahme des Gendarmen nicht sofort nach seinen E r ­
hebungen erfolgt, sondern da gewöhnlich zwischen Erhebung 
und seiner Vernehmung eine gerauine Zeit verstreicht, wirb 
es sich sowohl für den Gendarmeriebcamten als auch für die 
Sache selbst empfehlen, daß der Gendarm bei Erhalt der 
Vorladung oder doch vor der Einvernahme sich unter Zuhilse-
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nähme des Anzeigenkonzeptes und seiner sonstigen Aus­
zeichnungen den ganzen Fall in genaue Erinnerung zurück­
ruft, damit er dann auch wirklich vor Gericht all das aus- 
sagen kann, was er weiß und erhoben hat. E s  wird sich für 
den Gendarmen weiters empfehlen, zur Einvernahme das 
Konzept der Anzeige und seine sonstigen über die betref­
fende Strafsache gemachten Auszeichnungen mitzunehmen. 
Denn die Aussage des Gendarmen ist für das Gericht um so 
wertvoller, je vollständiger sie ist.

Daß jeder Zeuge vor Gericht die volle und reine Wahr­
heit aussagen muß, ist eine Selbstverständlichkeit, die ins­
besondere für den Gendarmen nicht betont werden muß. 
Was jedoch in diesem Zusammenhang unterstrichen werden 
muß, ist nicht die Verpflichtung zur Wahrheitsangabc, son­
dern die Notwendigkeit, daß gerade der Gendarm nur das 
als sicher und bestimmt aussagen soll, was er auch bestimmt 
weiß und daß er im Zweifel dies betonen soll. Dies gilt 
namentlich dann, wenn es sich um eine Frage handelt, die 
in der Beantwortung einen Grenzfall von Werturteil und 
Tatsachenfeststellung darstellt. Bei der Angabe von Wert­
urteilen ist größte Vorsicht am Platze; solche Urteile sind 
immer besonders zu begründen. Die Aussage des Gen­
darmen soll stets klar, eindeutig und damit voll glaub­
würdig sein. Dies ist dann möglich, wenn sich der Gendarm 
genau und gewissenhaft den Fall rückkonstruicrt.

Eine besondere Anspannung seiner Geistes- und Nerven- 
krast stellt an den Gendarmen seine Einvernahme in der 
Hauptverhandlung dar. Während der Zeuge im Vorver­
fahren allein dem Richter Rede und Antwort geben muß, 
haben in der Hauptverhandlung, die überdies in der Regel 
öffentlich ist, ein Fragerecht nicht nur die Mitglieder des 
Gerichtshofes, sondern auch der Staatsanwalt, der Vertei­
diger, Privatbeteiligte und der Angeklagte. Dabei spielt sich 
eine solche Vernehmung nicht immer ruhig ab, sondern es 
geht manchmal äußerst dramatisch zu, so daß nur d e r  
Zeuge dem Examen standhalten kann, der sich auch über den 
Gegenstand seiner Vernehmung unterrichtet hat. Da der
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Gendarm in diesem Falle allein der Sache zu dienen hat, so 
muß er bestrebt seiu, daß er das Examen auch besteht, um 
dadurch im Interesse der Strafrechtspflege zur Kläruug des 
einzelnen Strafrechtsfalles einen tauglichen Baustein ab­
geben zu können.

Beförderungen in der Gendarmerie
Wie bereits im letzten Heft berichtet wurde, Hot der 

Bundesminister für das Sicherheitswesen den Gendarme­
riewirtschaftsoberinspektor Otto G r a s  zum Gendarmerie­
wirtschaftsvizedirektor und den Gendarmeriestabsrittmeister 
Siegfried M ü l l e r  zum Gendarmeriemajor ernannt.

Gendarmeriemajor Siegfried M ü l l e r ,  als Sohn eines 
Gendarmeriewachtmeisters im Jahre 1899 geboren, absol­
vierte nach dem Besuch der Untermittelschule die M ilitä r­
oberrealschule (1915 bis 1918) und anschließend daran bis 
zum Umstürze die k. k. Franz Josefs-Militärakademie in 
Wien.

Am 12. M ärz 1919 trat M ü l l e r  in die österreichische 
Bundesgendarmerie ein und verrichtete auf verschiedenen 
Gendarmerieposten Niederösterreichs und des Burgenlandes 
praktischen Gendarmeriedienst. Im  Jahre 1920 war M ü l l e r  
bei Gendarmerieformationen Ungeteilt, die bei den Kärntner 
Befreiungskämpfen und im Abstimmungsgebiet verwendet 
wurden, 1921 nahm M ü l l e r  an der Landnahme des 
Burgenlandes teil.

Nach Absolvierung der Gendarmerieakademie und E in ­
führung in die Agenden eines Offiziers beim Landesgen- 
darmeriekommando für Oberösterreich in Linz stand M  ü l- 
l e r als zweiter Adjutant, Kraftfahrreferent sowie als Lehrer 
und Leiter von alpinen Ski- und hochalpinen Führerkursen 
in Dienstverwendung, Während dieser Zeit erwarb er sich 
auch das Diplom eines „Gendarmerie-Hochalpinisten". Im

Jahre 1929 wirkte M ü l l e r  mehrere Monate als Lehrer an 
der Gendarmiezentralschule in Graz und nach seiner Trans­
ferierung vom Landesgendarmiekommando für Oberöster-
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reich zu jenem in Niederösterreich als Jnstruktionsoffizier 
bei der militärischen Ausbildung von Gendarmerieaspiranten 
sowie als Lehrer an den Gendarmericaspirantenschulen 
Kaisersteinbruch, Bruck-Neudorf und bei der Ergänzungs­
abteilung in Wien. Seit September 1936 ist Major M  ü l- 
l e r zweiter Adjutant beim Landesgendarmeriekommando in 
Wien.

*

Gendarmeriewirtschaftsvizedirektor Otto G r a f ,  im Jahre 
1882 geboren, rückte am 3. Oktober 1900 freiwillig zum 
k. u. k. Infanterieregiment Nr. 14 ein, bei dem er zuletzt als 
Unteroffizier diente.

Im  Jahre 1903 wurde G r a f  beim Landesgendarmerie­
kommando Nr. 8 in Linz präsentiert und nach der theoreti­
schen Ausbildung auf dem Gendarmerieposken Schärding 
eingekeilt. Nach Absolvierung der Lhargenschule wurde er 
der damaligen Abteilung mit Administration Nr. 1 zur A u s­
bildung km Rechnungsdicnste zugeteilt. Nach Ablegung der 
Fachprüfungen wurde G r a f  am 1. M a i 1914 Leutnant­
rechnungsführer beim Landesgendarmickominando Nr. 5 in 
Lemberg und bei der Abteilung Nr. 17 in Tarnobrzcg ein­
geteilt. Drei Monate später brach der Weltkrieg aus, den 
M> r a f im Grenzschuhkordonsdienstc und in anderen Dienst­
zweigen mitmachte. Im  Jahre 1917 wurde der mittlerweile 
zum Oberleutnantrechnungsführcr beförderte G r a f  zum 
Kommandostabe nach- Lemberg verseht und zum ersten Stell­
vertreter des Ökonomischen Referenten ernannt. Bald nach 
der Übernahme der Agenden eines Magazinsoffiziers brach 
der Bürgerkrieg in Lemberg aus. G r a f  mußte die Maga- 
zinsbestäntde an die polnischen Revolutionäre übergeben und 
sodann nach Linz einrücken.

G r a f  wurde in den folgenden Jahren zum Hauptmann­
rechnungsführer, Wirtschaftsoberinspektor II. und I. Klasse 
befördert und im Jahre 1933 zum Ökonomischen Referenten 
des Landesgendarmierkommandos in Linz ernannt.

An Auszeichnungen wurden ihm 1913 für vorzügliche 
Dienstleistungen vor dem Feinde das Goldene Verdienstkreuz
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am Bande der Tapferkeitsmcdaille und 1933 das Ritter­
kreuz des österreichischen Verdienstordens verliehen. W irt­
schaftsvizedirektor G r a f  wurde für seine vorzüglichen 
Dienstleistungen auch wiederholt mit Dclobungszeugnissen 
und Belobungsdekreten, darunter solchen vom Ministerium 
für Landesverteidigung und vom Bundeskanzleramte beteilt.

Aus dev Chronik beim Landesgendarmeriekommando
für Oberöfterreich

Der hohe Wert von Chroniken ist unbestritten. Vor 
uns liegt die Chronik des Landesgendarmeriekommandos 
für Oberöfterreich, ein stattliches, bebildertes Buch, dem 
wir folgendes entnehmen:

Zum Geleite.

Schon im Jahre 1914 wurde mit Korpsbefehl Nr. 9 vom
3. Juli 1914 des ehemaligen k. k. Gendarmerieinspektors die 
Führung von Chroniken auf den Gendarmeriepostcn unge­
ordnet. Die von den Posten zu führenden Chroniken sollten 
nach diesem Befehle einen Einblick in die Entstehungs- und 
Entwicklungsgeschichte des Postens gewähren, sollten hervor­
ragende Taten der auf dem Posten eingeteilten Komman­
danten und Gendarmen festhalten und überhaupt über alle 
Ereignisse berichten, die für den Posten oder allgemein 
von Bedeutung waren und sind.

Während und nach dem Kriege ergingen wiederholt Lan- 
desgendarmeriekommandobcfehle, die die Weiterführung der 
Chronik in dem im erwähnten Korpsbefehle niedergelcgten 
Sinne anordneten, die aber noch außerdem ein ganz beson­
deres Gewicht auf die Festhaltung von bemerkenswerten 
Kricgstaten von Angehörigen des oberösterreichischen Gen- 
darmcrickorps legten.

Ebenso wie für die einzelnen Posten wurde auch den 
Bezirks- und Abteilungskommanden die Anlegung von 
Chroniken aufgetragen. Im  Jahre 1923 erging dieser Auf­
trag auch an die Ergünzungsabteilungen. Seit dieser Zeit 
wurden in der Ergänzungsabteilung die Materialien für 
die anzulcgendc Chronik gesammelt. Fü r die Zeit vor dem 
Weltkriege wurden vor allem die alten Gesetze und Ver­
ordnungen, soweit sie für die Entstehung und Entwicklung 
der Gendarmerie von Bedeutung waren, herangezogcn. 
Weitere Quellen bildeten die alten Gendarmericdienstinstruk- 
tionen, die alten Gendarmcriealmanache und die Tages­
befehle.

Wichtige Daten wurden auch den auf Befehl des Lan- 
desgcndarmerickommandanten, Gendarmericlandesdircktor 
Johann V o g e l h u b e r ,  von den einzelnen Posten an die 
Ergänzungsabteilung eingesandten Berichten Uber die 
außergewöhnlichen, die Gendarmerie betreffenden Ereignisse 
entnommen. Schließlich lieferten die persönlichen Eindrücke 
und Beobachtungen, die den ersten Führern dieser Chronik 
aus ihrer langjährigen Dienstzeit und besonders aus der 
Kriegs- und Nachkriegszeit noch lebendig in Erinnerung 
waren, nicht unwesentliche Beiträge für diese Chronik.
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Im  Jahre 1927 wurde mit der Verarbeitung der bis zu 
diesem Jahre gesammelten Materialien begonnen. Der Ge­
fertigte war dabei bemüht, den Stoff in möglichst über­
sichtlicher Weise zu einem Bild  zu verarbeiten, das in großen 
Zügen einen Überblick über die ersten Anfänge der Gen­
darmerie überhaupt gewähren und eine Darstellung der für 
unser heimisches Korps bedeutungsvollen Ereignisse sein soll.

Wenn die Darstellung vielleicht manchmal ein wenig über 
den Rahmen der im seinerzeitigen Korpsbefehl gegebenen 
Richtlinien hinaus ins allgemeine geht, so glaube ich dies 
damit begründen zu dürfen, daß dadurch die Zusammen­
hänge besser hergestellt und die Anschaulichkeit gehoben 
wurde.

Bei dieser Arbeit wurde ich tatkräftigst durch Bezirks­
inspektor Gottlieb K ü b l e r  unterstützt, der nicht nur die 
Reinschrift des bisherigen Teiles der Chronik besorgte, son­
dern der auch bei der Verarbeitung des Inhaltes der 
Chronik, besonders der die Personalstände betreffenden 
Teile und durch Anfertigung von Auszügen aus den Be­
richten der Posten wertvolle Mitarbeit leistete.

Der erste Teil dieser Chronik, der die Zeit von den A n ­
fängen der Gendarmerie bis zum Jahre 1927 umfaßt, ist 
abgeschlossen. Don jetzt an soll die Chronik laufend weiter­
geführt werden, Schritt haltend mit der Zeit.

Möge sie im Sinne der Intentionen derer, die zu ihrer 
Führung seinerzeit Anlaß gaben, zur Erhaltung und Förde­
rung des Korpsgeistes der Gendarmerie in den künftigen 
Generationen beitragen; mögen jene, die nach uns kommen, 
aus ihr die Begeisterung und Liebe für die Gendarmerie 
herauslesen, von der ihre Vorgänger zur Ehre und zum 
Ruhme unseres Korps, zum Wohle unseres Volkes und 
Vaterlandes beseelt waren.

L i n z ,  am 31. Dezember 1927.
Johann H a n t s c h k  

Gendarmerieoberinspektor

Auf einer anderen Seite dieser Chronik ist zu lesen:

Unseren toten Kameraden
Reiche Todesernte hat der mörderische Krieg auch in den 

Reihen der o b e r  österreichischen Gendarmerie gehalten.
Zwölf wackere Kameraden blieben auf blutiger Walstatt, 

auf dem Felde der Ehre, mit ihrem Blute noch das Treu­
gelöbnis besiegelnd, das sie ihrem Vaterlande geleistet 
hatten.

Mutig und voll Siegeszuversicht waren sie den Kricgs- 
fanfaren gefolgt, hatten sie sich losgerissen von ihren Lieben 
in der Heimat, im Herzen die Hoffnung auf eine siegreiche 
Wiederkehr.

Sie  kamen nicht wieder.
I n  offener Feldschlacht, aus tükischcm Hinterhalte, immer 

aber in treuer, heldenhafter Pflichterfüllung, raffte die einen 
das tödliche Blei hinweg, nach mutig ertragenen unsäg­
lichen Entbehrungen warf die anderen eine unheilvolle 
Kriegsseuche darnieder und ließ ihre Augen im Tode brechen.

Tote Kameraden!
Eure Tapferkeit, von allen Seiten anerkannt, Euer Hel­

denmut und der von Millionen anderen wackeren Streitern 
vermochte unserem Vaterlande nicht den heißersehntcn S ie E ^  
zu bringen. Tückische Kräfte, denen gegenüber Ih r  machtloH - 
waret, machten die herrlichen Erfolge unserer Armeen, an 
denen auch Ih r  reichen Anteil hattet, zu Schanden.

Nicht geringer ist darum Euer Heldentum. Möge eine 
undankbare, ihrer selbst vergessene Welt auch mit allen 
Mitteln bestrebt sein, die Erinnerung an den heldenhaften 
und gerechten Verzweiflungskampf eines Volkes und be­
sonders an die opfermutigcn Taten seiner Krieger auszu­
löschen, die oberösterreichische Gendarmerie wird Euer, tote 
Kameraden, als leuchtende Vorbilder treuer Pflichterfüllung 
nie vergessen.

Noch lebt in uns, die wir Euch kannten. Euer liebes Bild. 
A ls  ein Zeichen unserer Dankbarkeit für das Opfer Eures 
Lebens und damit die Erinnerung an Euch auch denen, die 
nach uns kommen, vermittelt werde, seien Euch diese Worte 
geweiht.

L i n z ,  im Dezember 1927.

Der Stand der oberösterreichischen Gen­
darmerie war bei Ausbruch des W eltkrieg 
ges: 1 Oberstleutnant als Landesgendat ' 
meriekommandant, 1 Rittmeister als A d ­
jutant, 1 Rittmeister als Ergänzungsab­
teilungskommandant, 5 Abteilungskom­
mandanten, die erforderliche Anzahl Rech­
nungsführer und 420 Mannschaftsperso­
nen.

Schon am 11. August 1914 gingen der 
Ergänzungsabteilungskommandant R itt­
meister Rudolf W a l t e r  und der Kom­
mandant der 1. Abteilung Rittmeister O s­
kar V i d i x  mit 52 Feldgendarmen Uber 
Traiskirchen nach Lemberg zum 3. Armee- 
Etappenkommando ab. Sechs Feldgendar­
men sind schon vorher noch in Linz zum 
Kommando der 3. Infanterietruppcndivi- 
sion abgegangen.

I n  der Folge sind noch ähnliche und 
kleinere Partien von Feldgendarmen, fer­
ner die Oberleutnants Oskar S t e g m U  l- 
l er ,  Kommandant der Abteilung 4 in 
Ried, und Josef Edler von H o s p, Kom­
mandant der Abteilung 5 in Gmunden,

E in  Teil der Feldgendarmerieabteilung des 20. Korpskommandos. Folgaria  1916. 
—  über die zahlreichen Aufgaben der Feldgendarmerie im Weltkriege gibt unser 

Artikel „A us der Chronik beim Lgk. f. Ob.-Öst." Aufschluß.
„Ostsee. Lichtbild- und Filmdieiist, .Kriegobiideesammlung der Mationalbibliothek"
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der Adjutant des Landesgendarmerickommandos R itt­
meister Johann V o g e l h u b e r ,  der Landcsgcndarmerie- 
lommandant Oberstleutnant Rudolf K r e b s  und schließlich 
auch noch der Interimslandesgendarmeriekommandant 
Major Albert D e g i s c h e r  zur Fcldgendarmeriedienst- 
leistung auf die verschiedensten Kriegsschauplätze abgegangcn.

A n  Stelle ber ins Feld abgegangencn Offiziere wurden 
die Leutnants der Evidenz Dr. M ax H a u p  t, Staatsanwalt 
aus Innsbruck, Dr. Johann W e r n e r ,  Richter aus Wien, 
der invalide Infanteriehauptmann Egon Z a l l m a n n  und 
der Landsturmoberlcutnant Dr. Karl P r o d i n g e r ,  Richter 
aus Wien, dem Landesgendarmcriekommando zugeteilt. M it 
der Führung des hiesigen Landesgcndarmeriekommandos 
wurde Oberstleutnant Franz W i e s n e r  vom 2. Landes­
gendarmeriekommando betraut. Die Abgänge an M ann ­
schaft wurden nur teilweise durch reaktivierte Gendarmen 
und flüchtig ausgebildete Ersatzgendarmen ergänzt.

Die Verwendung der Feldgendarmen im Kriege war sehr 
verschiedenartig. Zu Beginn des Krieges wurden viele Feld­
gendarmen als Zugskommandanten bei den Kampftruppen 
eingeteilt, anderseits wurden aus Feldgendarmen Forma­
tionen direkt für die Front gebildet. Viele Feldgendarmen 
kamen wieder bei den Rückzügen in Kampfhandlungen gegen 

^ M e n  nachdrängenden Feind. Nicht selten mußten Feldgen- 
an Flußübergüngen bei Nückzugsbcwcgungen unter 

feindlichem Feuer den Train leiten und Ordnung unter den 
rückflutenden Truppen, Versprengten und Flüchtlingen 
Herstellen. Auch wurden Feldgendarmen dazu verwendet, 
Schwerverwundetentransporte aus vom Feinde beschossenen 
oder sonst gefährdeten Objekten abzutransportieren, M u n i­
tion oder Verpflegung in die Stellungen und Schützen­
gräben zu bringen.

Häufig wurden die Feldgendarmen zur Requirierung 
von Arbeitern, Fuhrwerken, Schlachtvieh und Lebens­
mitteln verwendet, sie mußten Kurier-, Begleit-, Eskorte­
dienste versehen, die Bevölkerung perlustricrcn, Spionage­
fälle aufdecken, die politisch Verdächtigen überwachen. Ver­
sprengte, Marodeure und Deserteure, welche sich dem Kampfe 
zu entziehen suchten, sammeln. Auf den Schlachtfeldern 
wurden unter Leitung der Feldgendarmen Kriegsmate­
rialien gesammelt und die Toten begraben. Vielfach mußten 
unter Leitung von Feldgendarmen schadhafte Straßen 
repariert oder neue Straßen und Brücken gebaut werden. 
Auch an der Kriegsseuchenbekämpfung hatte die Feldgen- 

^Marmerie lebhaften Anteil zu nehmen.
M it  Eintritt des Stellungskrieges wurden die Kampf­

zonen durch Feldgendarmerie abgesperrt, in den besetzten 
Gebieten von Polen, Serbien, Rumänien, Montenegro,

Albanien und nachher auch in der Ukraine wurden Feld­
gendarmerieposten errichtet, die zumeist aus einem Berufs­
gendarmen als Postenkommandant und einer Anzahl von 
Ersatzgendarmcn bestand. Die Feldgendarmerie bildete in 
diesen Gebieten den Verwaltungsapparat der Militärver­
waltung. A ls  Zwischcnstellen fungierten Feldgendarmerie- 
Kreis-, Abteilungs- und Zugskommandcn.

I n  den besetzten Gebieten Polens, in Albanien, Monte­
negro und in der Ukraine hatten die Feldgendarmcrie- 
formationcn sehr häufig harte Kämpfe und Feuergefechte 
mit Diebs- und Räuberbanden zu führen, wobei mancher 
Feldgendarm im Kampfe fiel.

Da die Bevölkerung in den besetzten Gebieten, besonders 
in Albanien und in der Ukraine, infolge der Requirierungen 
für die Armee und der durch den Krieg unvermeidlichen 
Drangsale den Feldgendarmen nicht gut gesinnt war, muß­
ten diese ihre Unterkünfte zu förmlichen Vcrteidigungs- 
stellen ausbauen und jederzeit zum Abwehrkampf gegen 
BandenUbcrfälle bereit sein.

Die Feldgendarmeriepostenkommandanten, die erst Sitten 
und Gebräuche sowie die Eigenschaften dieser fremden Vö l­
ker und ihre Sprache kenncnlernen mußten, haben die 
schwersten Aufgaben so gut als möglich gelöst und sich 
überall die vollste Anerkennung der Militärverwaltungs- 
stellcn erworben.

Die vielen Kriegsauszeichnungen (siehe Abschnitt A u s­
zeichnungen), die an Feldgendarmerieoffiziere und Feld­
gendarmen im Laufe des Weltkrieges verliehen wurden, sind 
ein Beweis dafür, daß die Gendarmen auch im Kriege überall 
ihr Bestes geleistet haben.

Die Nahrungsmittelfabrik C. H. Knorr, Ges. m. b. H., in Wels 
bringt seit kurzem ihre beliebte „Frühling-, Wiener- und 
Schwammerl-Suppe" auch in Rollen zu 4 Teller. Damit ist auch 
eine Verbilligung verbunden, weil sich der P re is für eine Wurst 
zu 4 Teller Suppe auf nur 40 Groschen stellt. —  Auch eine neue 
Sorte „Stefanie-Suppe", eine gebundene Suppe mit feinen Ge­
müsen, ist erschienen; ein Würstel für 2 Teller Suppe zu 
24 Groschen, ein Würstel für 4 Teller Suppe zu 40 Groschen.

Brandlegung
Alljährlich geht durch Brände viel Volksvermögeu verloren. Aus­
gabe der Gendarmerie ist es, bei jedem Brande danach zu forschen, 
ob er nicht etwa aus Fahrlässigkeit entstanden oder gar gelegt

worden ist.

Vor einiger Zeit wurde das Gehöft des Wirtschaftsbesitzers Johann 
B o n i f a z i  in Untergoin, Gemeinde Michelbach, N.-S., einge­
äschert. Die Erhebungen und Nachforschungen der Gendarmerie er­
gaben, daß der Brand vom Sohne des Besitzers, Johann, gelegt 
worden war. Der Täter legte den erhebenden Gendarmen des 
Postens Michelbach, Revierinspektor B e n d l ,  sowie den Gendarmen 
H a t t i n q e r  und K o l d i t z  erst nach 24st«ndigem hartnäckigem 
Leugnen ein umfangreiches Geständnis ab. A ls  M otiv  der Tat gab 
Johann B o n i f a z i  Überschuldung und eine bevorstehende Ber- 
steigerung des elterlichen Besitzes, die den gänzlichen Verlust des 
Anwesens bedeutet hätte, an. —  Gegen den Verhafteten B o n r -  
f a z i  wurde vom Posten Michelbach die Standgerlchtsanzeige er­

stattet.



Seite 24

p b r s o r m l a n g e l e g b n h e i t e n  d e r  B u t t d e s g e n d a r m e r L e

Verleihung von Auszeichnungen
Der B  u n d e s p r ä s i d e n t hat verliehen: die Ö st e r ­

re ic h t  sch e s i l b e r n e  V e r d i e n s t m e d a i l l e  dem 
provisorischen Gendarmen B a c h l  Johann des Landes­
gendarmeriekommandos für Oberösterreich in Anerkennung 
der unter eigener Lebensgefahr bewirkten Rettung einer 
Person vor dem Ertrinkungstode.

Ernennungen
D e r  B  u n d e s p r ä s i d e n t hat mit Wirksamkeit vom 

1. Jänner 1937 ernannt: zu m  G e n d a r m e r i e o b e r st 
den Gendarmerieoberstleutnant P e r h a u  z Franz des Lan­
desgendarmeriekommandos für Kärnten.

Der B  u n d e s m i n i st e r f ü r  d a s  S i c h e r h e i t s -  
w e s en- hat mit Wirksamkeit vom 1. Jänner 1937 ernannt: 
z u G e n d a r m e r i e o b e r st l e u t n a n t e n die Gendar­
meriemajore J e s s e r  Hubert des Landesgcndarmeriekom- 
mandos für Niederösterreich und K e r n  Franz des Landes­
gendarmeriekommandos für Tirol; z u m G e n d a r m e r i c- 
m a j o r  den Gendarmeriestabsrittmeister M ü l l e r  Sieg­
fried des Landesgendarmcriekommandos für Niederösterreich, 
ferner zu m  G e n d a r m e r i c w i r t s c h a f t s v i z e -  
d i r e k t o r  den Gendarmeriewirtschaftsoberinspektor 
1. Klasse G r a f  Otto des Landesgendarmeriekommandos für 
Oberösterreich und z u m G e n d a r m e r i e w i r t s ch a f t s- 
o b e r i n s p e k t o r  1. K l a s s e  den Gendarmeriewirt- 
schaftsobcrinspektor 2. Klasse F r a n z  Karl des Landes­
gendarmeriekommandos für Steiermark.

Belobungen.
Das B u n d e s k a n z l e r a m t  (GD. f. d. ö. S.) hat 

die belobende Anerkennung ausgesprochen: anläßlich der 
Versetzung in den dauernden Ruhestand: dem Gendarmcrie- 
bezirksinspektor O r l i c h  Rudolf des Landesgendarmcric- 
kommandos für Salzburg für vieljährige, vorzügliche Lei­
stungen auf dem Gebiete des öffentlichen Sicherheitsdienstes, 
insbesondere als Stellvertreter des Bezirksgendarmeriekom­
mandanten.

Der G e n e r a l i n s p e k t o r  de r  ös ter re i ch i -  
schen B  u n d e s g e n d a r m e r i e hat die belobende A n ­
erkennung ausgesprochen: dem Gendarmeriebczirksinspektor 
Z e i l e r  Johann des Landesgendarmcrickommandos für 
Niederösterreich für mehrjährige, vorzügliche Dienstleistung 
als Waffenmeister beim Landesgendarmeriekommando für Nie­
derösterreich; dem Gendarmerierevierinspektor N a s s i n g e r

Leopold des Landesgendarmeriekominandos für Nicder- 
österrcich für die mit besonderer Ilmsicht, kluger Kombina­
tion und zäher Ausdauer bewirkte Ausforschung zweier 
Diebsbanden, denen 20 Kellereinbrüche nachgewiescn werden 
konnten und dem Gendarmerierevierinspektor M i t t e n d o  r- 
f e r  Friedrich des Landesgendarmeriekommandos für Kärn­
ten für mehrjährige, vorzügliche Dienstleistung als Waffen­
meister, Kraftfahrzcugführer und Fahrlehrer beim Landcs- 
gendarmeriekoinniando für Kärnten sowie anläßlich der Ver­
setzung in den dauernden Ruhestand dem Gendarmcriercvicr- 
inspektor d. R. S t r a n n e r  Rupert des Landesgendarme­
riekommandos für Kärnten für vieljährige, sehr ersprieß­
liche Leistungen auf dem Gebiete des öffentlichen Sicher­
heitsdienstes.

Zeitbefördcrungen
Im  Wege der Zeitbcförderung erreicht rückwirkend mit 

1. Juli 1936 die Dienftklasse 4 der Wachebcamten: der Gen­
darmerierittmeister P a l m  Bruno des Landesgendarmerie-
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kommandos für Obcröstcrreich. Dem genannten Offizier ge­
bührt daher der Amtstitel „Gendarmeriestabsrittmeister".

Im  Wege der Zeitbcförderung erreichen mit 1. Jänner 
1937 die Dienstklasse 4 der Wachebeamtcn:

die Gendarmcriewirtschaftsinspektoren der 5. Dienstklasse 
K o l l m a n n  Karl des Gendarmeviebekleidungsamtes und 
P a d u a  Anton des Landesgendarmeriekominandos für 
Oberösterreich. Den Genannten gebührt daher vom 1. Iäm  
ner 1937 an der Amtstitel „Gendarmeriewirtschaftsober- 
inspcktor 2. Klasse".

Im  Wege der Zeitbefördcrung erreichen mit 1. Jänner 
1937 die Dienstklasse 5 der Wachebeamtcn: die Gcndarme- 
riewirtschaftsinspektoren der 6. Dienstklasse M a i e r  Alois, 
Dr., des Landesgendarmeriekominandos für Vorarlberg und 
F r e i f t ä t t e r  Josef der Zentralschule der österreichischen 
Bundesgendarmerie.

Gendarmeriealpinistik
Im  Sinne der Alpinvorschrift für die österreichische Bun- 

desgendarmcrie, 2. Teil, Abschnitt ii,i-6, wird zuerkannt die 
Qualifikation: „Gcudarmeriehochalpinist" dem Gendarmerie- 
rayonsinspektor S c h e r b e  r Ignaz des Landesgendarmeri^ 
kommandos für Steiermark.

Die „Innsbrucker Nachrichten" vom 28. Jänner 1937 schreiben 
unter der Rubrik „Bücher und Zeitschriften": 

„Gendarmerie-Rundschau." Unter diesem Titel erscheint nun 
schon das vierte Jahr eine reich bebilderte Monatszeitschrift, als 
deren Eigentümer, Herausgeber und Verleger Gendarmerie- 
Stabsrittmcister Otto S t ö g e r  zeichnet. Die Zeitschrift verfolgt 
den Zweck, der Öffentlichkeit den vielseitigen und schweren Gen­
darmeriedienst eindringlich vor Augen zu führen. Blättert man 
den letzten Jahrgang der Zeitschrift durch, so kommt man zur 
Überzeugung, daß das Blatt die gestellte Aufgabe wirklich restlos 
erfüllt. M a n  staunt, welch mannigfaltiges Wissen ein Gendarm 
benötigt und wie vielfältig und gefahrvoll seine Dienstleistungen 
sind! A u s der Fülle des Gebotenen seien folgende Aufsätze her­
vorgehoben: I n  Bergnot. Schwere Autokatastrophen. Der Helden­
tod zweier Gendarmen. Der M ord  in Judenburg. Gerichtswesen 
in China. Die Eisenbahnkatastrophe bei Asten-St. F lorian in 
Oberösterreich. Bergsteigertragödien. Der M ord bei Aspang. Der 
Meuchelmord in Egg. Aus der Werkstatt des Gendarmen. E r ­
laubte Selbsthilfe ufw. Das soeben erschienene Jännerheft bringt 
nebst vielem anderem Material Bilder von einer Weihnachts­

bescherung beim Landesgendarmeriekommando für Niederöster­
reich und vom Aufenthalt des Herzogs von Windsor auf Schloß 
Enzesfeld. Ferner die Schilderung eines Raubmordes bei Müllcn- 
dorf (Burgenland), einen Vortrag von Univ.-Prof. Dr. M  e i x- 
n e r über den Nachweis der Trunkenheit, eine Schilderung des 
Dienstes der Gendarmerie im neuen Deutschland vom General- 
inspckteur der Deutschen Gendarmerie usf. —  Der wirklich für 
jedermann beachtenswerten und belehrenden Zeitsckiriit wäre 
weiteste Verbreitung zu wünschen!
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